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E en tſch lan d. 
9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


58. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 4. Febr.). 

„10 ubr. Am Miniſtertiſche: Leonhardt mit den Geh. Juſtiz⸗Räthen 
Mfleiih und Schmidt. 

Lor der Tagesordnung erbält Abg. Techow (Vorfikender der Unter⸗ 
eommiſſion) das Wort. Nach dem 5 63 der Geſchäftsordnung hat 
Mitglied des Hauſes das Recht, feine von dem Beſchluſſe der Mehr: 
abweichende Abſtimmung kurz motivirt ſchriftlich dem Büreau zu 
liitgeben und deren Aufnahme in die ſtenographiſchen Berichte zu ver⸗ 
Iden. Der Abg. v. Kleinſorgen hat von dieſem Rechte in einer Weiſe Ge⸗ 
f gemacht, daß es den Anſchein gewinnt, als habe er eine ungehaltene 
auf dieſe Weiſe in den ſtenographiſchen Bericht bringen wollen. (Sehr 
m) Er hat in dieſer Aeußerung den Referenten der Unterrichts⸗Com⸗ 
gallen und die ganze Commiſſion ſelbſt auf das Schärfſte angegriffen. Ich 
uizichte darauf, die Thatſachen richlig zu ſtellen und die unrichtigen Folge: 
igen zu widerlegen. Ich habe aber von der Unterrichts⸗Commiſſion auf 
und eines einſtimmig gefaßten Beſchluſſes — an dem ſich auch ein Partei ⸗ 
Kalle des Abg. v. Kleinſorgen betheiligt hat — den Auftrag, dies Ver⸗ 
Ren als ein illoyales 

Nabvent von Bennigſen: Ich erſuche Sie, dieſen Ausdruck zurück⸗ 
nehmen. 

mit: Techow: Ich nehme ihn zurück; — ich erlläre aber die von 
M Abgeordneten von Kleinſorgen gegen die Commiſſion erhobenen Bor: 
le für nicht begründet und lege gegen das Verfahren als ein nach 
al parlamentariſchen Erfahrungen Unerhörtes Verwahrung ein. 
fa 


Abg. Windthorſt (Meppen) behält feinem zur Zeit nicht anweſenden 
Mkteigenoſſen das Recht der Erwiderung vor. 1 

j ie Abgg. Brüel und Franz erklären, daß fie der betreffenden Sitzung 
Unterrichtscommiſſion nicht beigewohnt haben. FR 

N bg. Perger bekennt ſich als dasjenige ultramontane Mitglied der 
nterrichtscommiſſion, welches an dem Beſchluß Theil genommen hat; er 


a be aber ſeine Zuſtimmung nur dazu gegeben, das gerügte Verfahren als 


* 


N ungebörigeß zu bezeichnen. 

daberter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des aus dem 
de renbauſe zurückgekommenen Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung 
Ar Oberlandes⸗ und Landgerichte. f g 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es iſt mit Beſtimmtheit ‚während der 
0 Auen Seſſion ausgeſprochen, daß die beiden Juſtizgeſetze erledigt werden 
' en. In der Sache iſt dies vollſtändig begründet und die Commiſſionen 
eſetze gründlich vorzubereiten. 


en alle ihre Kräfte daran geſetzt, um die 5 1 
N zt will man nur das Sitzgeſetz zu Ende führen, die Seſſion — was ein 
8 a es Geheimniß iſt — gegen Ende der Woche ſchließen und damit das 
Aührungsgeſetz unter den Tiſch fallen laſſen. Dann würden wir das 
ultat haben, daß wir außer dem Budget und dem Sitzgeſetz vielleicht 
dur noch das Geſetz über das E ecutipſtrafrecht der biſchöflichen Commiſſa⸗ 
en — denn dazu wird man wobl ger finden — fertig bringen, ſonſt gar 
s. Den Eindruck, den das im Lande macht, brauche ich nicht zu ſchil⸗ 
gern, und welche Aufmunterung zur Arbeit für uns darin liegt, wird jeder 
Vetzeiligte einſehen. (Ruf von allen Seiten: Sehr richtig) 
i Benn nicht beide Geſetze zu Stande kommen, fo iſt die Reichs juſtiz⸗ 
\ Ale gebung weſentlich geſchädigt und beeinträchtigt. Der geſammte Richter⸗ 
105 und die Subalternbeamten der Juſtiz warten mit ängſtlicher Be⸗ 
„kegniß auf die Uebergangsbeſtimmungen, die über ihre Zukunft entſchelden. 
[enn das Ausführungsgeſetz bis zur nächſten Seſſion warten ſoll, jo wird 
le Arbeit dieſer nächſten Seſſion eine fo umfangreiche ſein, daß die Volks⸗ 
gertretung fie kaum wird bewältigen können. Ich bin erſtaunt, daß der 
ſtizminiſter nicht mit größter Energie einem ſolchen Vorgehen Widexſtand 
iſtet. (Hört!) Nach feinen Aeußerungen am Schluß der letzten Sitzung 
f ich annehmen, daß er vollkommen mit dem Fallenlaſſen des Aus⸗ 
A brungsgeſetzes einkeritanden iſt. Es iſt aber Pflicht der Landesvertretung, 
74 de ſolchen Verfahren entgegen zu treten und die Mittel zu gebrauchen, 
4 8 ſie hat, um ibrem Willen Nachdruck zu geben. Ich weiß wohl, daß 
5 ale, die über das Verfahren ſehr entrüſtet waren, über Nacht zur Milde 
kaum ſind. (Hört!) Bei mir pflegen derartige Erregungen etwas nach⸗ 
lg liger zu fein, und ich muß deshalb den Präſidenten bitten, das Sitz⸗ 
5 vorläufig abzuſetzen und zuerſt das Ausfübrungsgeſetz zur Berathung 
mtelen; dann haben wir es in der Hand, mitzuſprechen. Vielleicht wird 
81 auch noch ſagen, wir können das Sitzgeſetz auch noch entbehren, aber 
2 s wollen wir erſt abwarten. 4 
fi, 9 5 minifter Leonhardt; Ueber den Schluß der Seſſion iſt ein defini⸗ 
Ver eſchluß des Staatsminiſteriums noch nicht gefaßt worden. (Hört! 
dn ich darum gebeten habe, das Sitzgeſetz zuerſt zu berathen, fo wollte 
N damit die Erledigung des anderen Geſetzes nicht ſchädigen. Ich habe 
5 Erledigung des Sitzgeſetzes als nothwendig bezeichnet, wenn die Juſtiz⸗ 
waniſation bis zum 1. October 1879 durchgeführt werden foll; die Erledi⸗ 
0 des andern Geſetzes habe ich ſtets nur als wünſchenswerth bezeichnet. 
un in lange der Meinung geweſen, daß es unthunlich ſei, das Ausfüh⸗ 
deset chon in dieſer Seſſion vorzulegen; ſpäter aber habe ich alle 
h t daran geſetzt, das Gefe noch vorzulegen. In der Preſſe wird ber: 
edentlich behauptet, ich hätte Mitgliedern des Herrenhauſes gegenüber er⸗ 
ip; es läge mir nichts an dem Zuſtandekommen des Ausfübrungsgeſetzes; 
Mir 


iſt vollkommen unwahr. Es wird noch erzählt, ich hätte geſagt: es läge 
nichts daran, ob die Juſtizorganiſation ein Jahr früher oder ſpäter ins 
en tritt; ich erkläre das für pure Verleumdung.“ Ich lege das allergrößte 
wicht darauf, daß der Termin innegehalten wird. Es iſt wirklich ſehr 
belangenebm, wenn man bis zur äußerſten Erſchöpfung aller Kräfte gear 
8 Jule bat (Rufe: Wir auch!), ſolche Behauptungen hören zu müſſen. Ein 
4 enlandefommen des Geſeßes wäre wünſchenswerth, aber da man allſeitig 
K Zuſammentagen des Reichstages und des Landtages zu vermeiden 
ht, fo erſcheint mir vie Möglichteit deſſelden zweifelhaft. Verſchiedene 
N in lieder der Juſtigeommiſſion des Herrenbaufes haben erklärt, daß fie 
* gen ihrer gleichzeitigen Eigenſchaft als eee an den 
rniffionsfgun en nicht würden theilnehmen können. Außerdem hat die 
und miſſton des Pertendanſes ſchon wochenlang kläglich Sitzung gehalten, 
zul es ſizen in der Commiſſion Männer, deren Berufsthätigkeit es nit! 

{ bt, wochenlang an Commiſſionsſitzungen theilzunehmen. f 
durabg. Miquel: Die Verſtimmung des Hauſes iſt ſachlich jedenfalls 
Ri gend ans berechtigt, umſomehr, als unſere Commiſſion Tag für Tag, Mor⸗ 
erg und Abends, Sonntag und Feiertag getagt hat, um das Sitzgeſetz 
Al art zu ſtellen. Die 0 ob hat mit der größten Gründlichkeit ge⸗ 
In net, das Haus bat ſich große Reſerpe auferlegt und das Geſetz en bloc 
kee Kommen, trotz der vielfach entgegenſtehenden Wünſche, welche von Wahl ⸗ 
ſelb n und Mitgliedern des Haufe vorgebracht wurden. Hätten wir den⸗ 
wenn eg eingeſchlagen, wie das Herrenhaus, jo würde das Geſetz ebenſo⸗ 
georhn ain Stande gekommen fein, als etwa jetzt das andere Geſetz. Das Ab: 
edun etenhaus hat ſeinerſeits Alles gethan, um die deutſche Juſtiggeſetz⸗ 
hun rechtzeitig zur Drchführung zu bringen, und wenn die Zabl der 
aus den und das Maß der e zwiſchen uns und dem Herren⸗ 
finten gezogen würde, fo würde die Wagſchale wohl zu unſeren Gunſten 
lag die Allerdings laßt ſich nicht verkennen, daß für den preußiſchen Land⸗ 
und ve Lage eine außerſt ſchwierige iſt. Es iſt eben eine beklagenswerthe 
ddser i rlehrte Einrichtung, daß der Reichstag im Frühling zuſammentritt 
wef ntli Nachwinter, während wir im Herbit zuſammenkommen. Das iſt der 
& che Grund des ganzen Schadens. (Sehr richtig!) Und fo lange dieſe 
beſtehen bleibt, wird auch die peinliche Situation fortdauern. 
˖ or das or un ace 2 das N 17 

N gebe zu, daß das gleichzeitige Tagen von Reichstag un 

daß nonetenhaus ſehr große Schwierigteiten und Nachtheile mit ſich bringt, 
d er Pre Hinausſchiebung unſerer Sitzungen wegen des Diätenbezugs 
de zu leiteten für uns peinlich ſein muß, namentlich für die Mitglieder, 
| fordern 10 im Reichstag ſitzen (Sehr wahr); indeſſen extraordinäre Lagen 
ekrtraordinäre Beſchlüſſe (Sehr wahr). Im meine, die Regierung 


) ergreifen wird. Was den Windthorſt'ſchen Antrag betrifft, ſo freue ich mich 


Neeunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


et gut thun, wenn fie ih nachträglich entſchlöſſe, in dieſem Sinne zu 
erfahren. 
Nachdem unſere Commiſſion das Ausführungsgeſetz gründlich vorberathen 
hat, glaube ich, daß die Herrenhaus⸗Commiſſion daſſelbe in drei Wochen 
durchberathen kann, fo daß das Geſetz, wenn wir dann nach drei bis vier 
Wochen auf einige Tage wieder zuſammenberufen werden, ganz gut könnte 
erledigt werden. Ich bezeichne dies Verfahren als extraordinär. Aber welche 
Gefahren treffen uns, wenn das Gegentheil eintritt? Gewiß hat der Juſtiz⸗ 
miniſter Recht, wenn er das Sitzgeſetz für unbedingt nothmendig und das 
andere wegen der rechtzeitigen Durchfübrung der Juſtizorganiſation nicht 
für entſcheidend bält; aber daß die Juſtiz⸗Organiſation eine äußerft 
ſchwierige und zweifelhafte wird, wenn das fragliche Geſetz nicht ab⸗ 
geſchloſſen wird, wird der Miniſter auch nicht verkennen. Außerdem 
werden wir in der nächſten Seſſion eine ganze Reihe neuer Geſetze bekom⸗ 
men, und wenn dieſelben auch zuerſt ans Herrenhaus gehen, ſo werden 
doch Wochen vergehen, ebe fie an uns gelangen. Daneben hat das Land 
eine Reihe anderer geſetzgeberiſcher Bedürfniſſe, ich erinnere nur an die 
Verwaltungsorganiſation, vom Unterrichtsgeſetz gar nicht zu reden (Heiter- 
keit). Ich möchte die Staatsregierung bitten, da definitive Beſchlüſſe noch 
nicht gefaßt find, die Lage nochmals ſcharf zu erwägen und darnach weiter 
zu beſchließen. Sollte aber die Regierung entgegengeſetzt beſchließen, dann 
entſtebt für uns die Frage, wie fie der Abg. Windthorſt geſtellt bat. Wollen 
wir in dieſem Fall, weil wir nicht Alles durchführen können, nun auch das 
Geſetz fallen laſſen, welches, wie allſeitig anerkannt wird, unbedingt abge⸗ 
ſchloſſen werden muß, ſoll Preußen nicht in die Lage kommen, beim Reich 
eine Verlängerung der Friſt wegen Einhaltung des Termins zur Einfüh⸗ 
rung der Juftizorganifation zu beantragen? Sollen wir die Beunruhigung 
der Kreiſe und Städte, um deren Wohl und Wehe es ſich bandelt, fort: 
beſtehen laſſen? Sollen wir die Inangriffnahme der mit der Juſtizorgani⸗ 
fation verbundenen Bauten verhindern? Sollen wir den Richterſtand und 
die Juſtizbeamten in Unſicherheit und Ungewißheit laſſen und dieſe Unge⸗ 
wißheit in alle Kreiſe der Bevölkerung tragen? Das wäre nicht zu verant⸗ 
worten. Ich kann nicht annehmen, daß daß Herrenhaus dem widerſtreben 
wird, und ebenſowenig, daß daſſelbe wegen der Anſtrengungen feiner Juſtiz⸗ 
commiſſion fo ermüdet fein ſollte, daß es außer Stande wäre, weiter zu 
arbeiten. (Heiterkeit) Wir wollen das Land nicht weiter beunrubigen; 
andernfalls mag die Regierung die Verantwortung tragen. Ich ſtimme für 
ſofortige Berathung des Sitzgeſetzes. NER 5 

Abg. v. Koller bedauert zwar ebenfalls die Unbehaglichleit der Si: 
tuation, ift aber gegen den Anırag Windihorſt, da der Krone das Recht 
zuſtehe, den Landtag zu ſchließen, wenn ſie den Zeitpunkt für angemeſſen 
erachte. Die Regierung trage nur dem vom Reichstage wiederholt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche, das Nebeneinandertagen von Reichstag und Landtag 
zu vermeiden, Rechnung, wenn ſie auf zeitige Schließung des Landtages 
bedacht ſei. Das Sitzgeſetz könne ohne erhebliche Schwierigkeiten noch in 
dieſer Seſſion 72 Stande gebracht werden, namentlich, wenn der Antrag 
Windthorſt auf Abſetzung dieſetz Geſetzes von der Tagesordnung abgelehnt 
werde. Nicht die Regierung, ſondern das Land habe den Schaden davon, 
wenn das Geſetz nicht gu Stande komme. 2 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich möchte bemerken, daß die Verband: 
lungen des Hauſes, reſp. der Commiſſion deſſelben über das Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz keineswegs reſultatlos ſind, wenn auch das Geſetz in dieſer 
Seſſion nicht erledigt werden ſollte. Es liegt vielmehr außerordentlich nahe, daß 
die Ergebniſſe der Berathungen im Plenum und in der Commifjion für 
den Fortgang und die Erleichterung des Geſetzes von der allergrößten Bes 
7 nd. Es dürfte keine Schioletigkeiten haben, in der nächſten Seſſion 
dieſes Geſetz mit den übrigen zu erledigen, wobei dieſelben in mehreren 
Commiſſionen berathen werden könnten. Uebrigens läßt ſich nicht verkennen, 
daß es manche Vortheile hat, wenn das Geſetz in dieſer Seſſion nicht zu 
Stande kommt (hört, hört), da es mit den anderen Geſetzen und der Reichs⸗ 
geſetzgebung in Zuſammenhang ſteht. Dieſe Gründe find aber für mich 
nicht entſcheidend geweſen, ich babe ſie nur erwogen, und fie waren für 
mich ſo bedeutungslos, daß ich mich bemüht habe, das Geſetz noch dem 
Hauſe vorzulegen. 2 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich finde es bedauerlich, daß der Herr 
Juſtizminiſter das Geſetz, welches dem Haufe früher als dringlich empfohlen 
wurde, auf die nächſte Seſſion ver ſchoden haben will. Dies hätte der 
Miniſter ve früher in Erwägung ziehen ſollen. Auch wir empfinden 
ſchmerzlich das Peinliche der gegenwärtigen Lage, wo wir abermals am Ende 
einer nahezu reſultatloſen Seſſion ſtehen; die Schuld trifft aber weder die 
Regierung, noch das Haus, welche beide mit Fleiß und Hingabe gearbeitet 
haben, ſondern iſt in der ganzen Situation begründet, auf die näher ein⸗ 
zugeben ich keine Veranlaſſung babe, betreffs deren ich aber hoffe, daß die 
Regierung bald die ihr geziemende Initiative zu einer energiſchen Remedur 


zunächſt, daß derſelbe von einem unparteiiſchen Standpunkt ausgeht und 
die peinliche Situation nicht für die Minorität ausbeuten will; ich meine 
aber, daß derſelde nach den Erklärungen des Juſtizminiſters zum Theil 
gegenſtandslos geworden iſt. Ich unterſchiebe dem Abg. Windthorſt Feines: 
wegs die Abſicht, daß er mit feinem Antrage das Zuſtandekommen des Ge: 
ſetzes verhindern wolle, glaube vielmehr, daß der Antrag im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes geſtellt wurde, aber ich glaube auch, daß wir 
die Regierung nicht zwingen können, die Seſſion länger andauern zu laſſen, 
als fie für nothwendig hält. Wir müſſen peſſimiſtiſche Abſtimmungen ver⸗ 
meiden und uns lediglich durch die Geſchäftslage leiten laſſen. Auch ich 
halte das fragliche Geſetz für wichtiger als das andere und bin damit ein⸗ 
verſtanden, daß wir unſern ehrenwerthen Richterſtand wegen ſeiner Zukunft 
beruhigen müſſen. ER E 
Was das Herrenhaus betrifit, jo buldige ich dem alten parlamentariſchen 
Brauch, die Maßnahmen des anderen Hauſes nicht zu kritiſtren; nachdem 
das aber bereits hier geſchehen iſt, möchte ich bemerken, daß das Herren: 
dea bis jetzt erſt 14 Sitzungen abgehalten hat, während wir uns in der 
9. befinden. Wenn einige Mitglieder des Herrenhauſes in erklarlichem 
Unmuth über die Situation die Luſt zum Arbeiten verlieren, ſo finde i 
das pſychologiſch erklärlich, glaube aber, daß von dieſen Ausbrüchen des 
8 einzelner Perſonen bis zu einem wirklichen Strike einer großen 
Commiſſion ein ungeheurer Schritt iſt. Ich bin feſt überzeugt, daß die 
Herrenhauscommiſſion die Verantwortung vor dem Lande nicht übernehmen 
wird, daß wegen ihrer Unluſt zum Arbeiten die ganze Vorlage ſcheitert. 
(Beifall.). Die Regierung mag es darauf ankommen laſſen, ich kin von der 
Pflichttreue jedes Factors der Geſetzgebung überzeugt. Wird das Geſetz für 
die nächſte Seſſion zurückgelegt, dann müſſen wir mit der Berathung wieder 
von vorn beginnen, und dies wird laum geſchehen mit der vollen Wärme, 
mit der wir jetzt die Sache behandelt haben. Ich bitte deshalb, das Geſetz 
ſofort zu berathen und den Antrag Windthborſt abzulehnen. (Beifall.) 
Abg. Lasker: Da der Juſtizminiſter erklärt hat, daß die Regierung 
einen definitiven Beſchluß noch nicht gefaßt hat, To iſt es vielleicht förderlich, 
wenn eine Anzahl von Anſichten bier ausgetauſcht wird, welche die Regie⸗ 
rung zu erwägen Gelegenheit hat. Es liegt auf der Hand, daß bei Fragen 
der Geſchäftsbebandlung der Einzelne im Allgemeinen nicht in der Lage iſt, 
im Namen einer Mebrbeit von Perſonen zu ſprechen, ich kann deshalb auch 
nur meine individuelle Stellung zu dieſer Sache, die eine gewiſſe Aufregung 
im Haufe hervorgerufen hat, bier entwickeln. Ich bin von Anfang an der 
Ueberzeugung geweſen, daß ohne eine Nachſeſſton es kaum möglich fein 
werde, das Ausführungsgeſetz abzuſchließen. Die Vorlage iſt von ſo weit⸗ 
tragender Wichtigkeit und bedarf in beiden Häuſern ſo ſehr der Aae 
ften Berathung, daß ich durchaus nicht in den Tadel derjenigen einſtimme, 
welche dem Herrenhauſe einen Vorwurf daraus machen, daß es nicht binnen 


wenn ich nicht irre, im Durchſchnitt des Alters höher als wir es ſind, auch 


wenn während dieſer 


Zeitnn 


ch] Staatsregierung das E 


2 bis 3 Wochen feine Arbeit beendigen zu können glaubt, ſondern dazu 
eine Friſt von 4 bis 6 Wochen für erforderlich hält. Jene Herren find, 


vielleicht gewöhnt, etwas langſamer und umſichtiger zu arbeiten, dann aber 
ergiebt ſich leicht die Berechnung, daß 7 bis 8 Wochen vergehen können, 
ehe wir das Geſetz e baben. Ich bin nicht gleichgiltig dagegen, 

eit an die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes uns 
gefähr eine halbe Million Mark an Diäten gezahlt werden ſollen. Wenn! Zerden ſollen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Veſtellunzen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. N 
Dinstag, der 5. Sar 1978, 


man behauptet, einer ſo wichtigen Sache gegenüber falle das Geld nicht ins 
Gewicht, ſo meine ich doch, daß es den Staatgkörperſchaften wohl zuſtehe, 
wenn es vermeidlich iſt, nicht die Meinung hervorzurufen, daß ſie gegen 
eine ſolche Summe gleichgilng ſei. Aber auch aus anderen Gründen würde 
die ununterbrochene Fortdauer unſerer Seſſion nicht zu empfehlen ſein. Der 
Druck, der während der wichtigen politiſchen Beratdungen des Reichstages 


auf uns liegt und die Eile, mit der wir das aus dem Herrenhauſe voraus⸗ 


ſichtlich erheblich veränderte Geſetz abſchließen müßten, würde demſelben 
zum höchſten Schaden gereichen. Ich habe dieſe Erfahrung bereits gemacht. 

Bei irgend einem Amendement, welches man vertheidigen will, heißt es 
dann immer: die großen Fragen der Politik, mit denen ſich der Reichsta 
beſchäftigt, müſſen vorangehen. Man ſteht dann unter einem ſolchen Druck, 
daß man unter Beiſeiteſetzung der wichtigen Anträge fein Hauptbeſtreben 
nur darauf richten wird, ſo ſchnell als möglich fertig zu werden, um wieder 
dem Reichstage Platz zu machen. Gerade diejenigen, die dafür ſind, daß die 
Gerichtsverfaſſung mit denjenigen Garantien umgeben bleibe, für welche die 
Commiſſion geſoigt bat, würden bei einer ſolchen Verbandlung leicht in 
Nachtbeil kommen. Nun giebt es aber eine ganz naturgemäße Behandlungs⸗ 
weiſe, die alle dieſe Bedenken ausſchließt. Wenn wir für unmittelbar nach 
Oſtern eine Nachſeſſion in Ausſicht nehmen, ſo konnen wir jetzt in zweiter 
und dritter Leſung das Geſetz abſchließen und in der Zwiſchenzeit dem 
Herrenhauſe Gelegenheit geben, während dieſer drei Monate durch ſeine 
Commiſſion die Vorberathung des Geſetzes nach Bequemlichkeit zu beenden. 
(Ruf: Das iſt während der Vertagung nicht zuläſſig!) Allerdings können 
die Commiſſionen während der Vertagung berathen, und ſelbſt wenn fie es 
nicht dürften, was gehört denn dazu, um ein Geſetz einzubringen, welches 
für dieſen Fall die Ermächtigung in derſelben Weiſe giebt, wie fie für die 
Juſtizgeſetze im Reichstage gegeben wurde? Wenn es ſich um eine Zwangs⸗ 
lage des Landes handelt, jo kann man ſich doch nicht an einem ſolchen, 
durchaus geſetzmäßigen Arrangement ſtoßen? Der Reichstag kann dann 
feine Oſterferien jo lange ausdehnen, daß wir inzwiſchen vollauf Muße 
finden, das aus dem Herrenhauſe zurückkommende Geſetz mit Nuke zu er⸗ 
ledigen. Wäbrend der Zwiſchenzeit wird auch die Rechtsanwaltsordnun 
und das Gebührengeſetz im Reichstag fertiggeſtellt werden, deren Fehlen ſi 
bisher als ein ſchwerer Schaden für das Ausführungsgeſetz erwieſen hat. 
Späteſtens 14 Tage bis 3 Wochen nach Oſtern würden wir unter ſolchen 
Umſtänden in der günſtigſten Lage das Geſetz erledigen können. 

Sollte dieſer Ausweg einer Nachſeſſion, den ich weitaus für den zweck⸗ 
mäßigiten halte, dennoch zurückgewieſen werden, fo würde man überlegen 
müſſen, eine geſetzliche Beſtimmung zu treffen, wonach das vorliegende Ge⸗ 
ſetz in dem jetzigen Stadium ſeiner 8 ſo wie es liegt, auf die 
nächſte Seſſion übergeht. Auch einer ſolchen Maßregel ſteht ein principieller 
Widerſpruch nicht entgegen. Ich weiß, daß in dieſem Augenblick die Er⸗ 
regung über die anſcheinende Abſicht der Regierung, den Landtag nicht 
gleichzeitig mit dem Reichstage tagen zu laſſen, eine ſo erhebliche ih, daß 
ich fürchte, für meinen Vorſchlag nicht das Gehör zu finden, was derſelbe 
ſachlich nach meiner Meinung verdient. Dennoch bitte ich Sie, nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß der Reichstag in einem ausdrücklichen Beſchluß gefordert hat, 
das gleichgeitige Tagen des Reichstages und des Landtages zu vermeiden, 
weil die Erfahrung gelehrt hat, daß die Erledigung der Geſchaͤfte, wie das 
Anſehen beider Parlamente außerordentlich durch das gleichzeitige Baiſammen⸗ 
fein dieſer Parlamente benachtheiligt wird. Wenn es alſo einen Ausweg giebt, 
der dieſen Schaden vermeidet und doch unſeren Hauptzweck erreicht, dann, 
meine ich, daß wir dieſen Ausweg von allen Seiten ergreifen müſſen. (Beifall.) 

Abg. Windtborſt (Meppen): Nicht aus Oppoſitionsgründen habe 18 
meinen Autrag geſtellt, ſondern um dem Haufe Gelegenheit zu geben, fi 
über die Lage der Dinge auszuſprechen. Das „Sißgeſetz“ muß nothwendig 
zu Stande kommen. Wir mülſſen bis zur Erſchöpfung aller Kräfte arbeiten, 
um den für die Organiſalion feſtgeſetzten Termin innezuhalten, und eine 
Hinausſchiebung des Termins erſcheint nicht wünſchenswerth. So ſehr man 
anerkennen muß, daß wegen dieſer Geſetze im Juſtizminiſterium mit allen 
Kräften gearbeitet worden ift, jo ſehr muß man ſich wundern, daß der 
Juſtizminiſter nicht mit aller Energie verlangt, es müſſe erledigt werden, 
was erledigt werden kann. (Sehr richtig.) Der zweckmäßigſte Weg hierzu 
iſt, daß jetzt das Herrenhaus das n ee in Commiſſion und 
Plenum crledigt und daß wir dann, wenn das Geſetz zurückkommt, uns auf 
einige Tage verſammeln. Der Abg. Lasker meint, die Herrenhaus⸗Com⸗ 
miſſion brauche zur Vorberathung 6—8 Wochen. Wir ſind in 19 Tagen 
fertig geworden und ich glaube, wenn das Herrenhaus ordentlich arbeiten 
will, daß es dann in 14 Tagen die Sache erledigt. 

Der Abg. Lasker verlangt eine Nachſeſſion unmiltelbar nach Oſtern. 
Aber wir müßten dann von vorn anfangen; denn wenn der Landtag ges 
ſchloſſen iſt, find auch die Arbeiten der Seſſion geſchloſſen und das Herren⸗ 
haus könnte inzwiſchen gar nicht arbeiten. Und da außerdem dann wieder 
der Reichstag hinter uns fände, befanden wir uns in derſelben Zwangslage. 
Will man den erſten Vorſchlag nicht, fo möge man jetzt ſchließen, und im 
nächſten Herbſt von vorn anfangen. Daß uns in der nächſten Seſſion die 
anderen Juſtizgeſetze nicht ſo ſehr in Anſpruch nehmen werden, beſtreite ich. 
Wenn wir heute z. B. nicht feſtſtellen, daß der Juſtizminiſter allein die Sitze 
der Amtsgerichte zu beſtimmen hat, haben wir in der nächſten Seſſion ein 
betreffendes Geſetz zu erwarten; außerdem find zu erledigen das Competenz⸗ 
geſetz, das Disciplinargeſetz u. a. Dies Alles neben der Budgetberathun 
wird uns in die Zwangslage verſetzen, die Sachen übers Knie brechen zu 
müſſen und aus dieſem Grund muß Alles, was erledigt werden kann, er⸗ 
ledigt werden. (Beifall.) Die vom Abg. Lasker vorgeſchlagene Geſetzmacherei 
ad hoc iſt vom Uebel. Wir müſſen an dem Saß feſthalten, daß mit der 
Seſſion auch die Arbeit beendigt iſt. zwiſchen habe ich aus den Er⸗ 
klärungen der Abgg. Miquel und Graf! ethuſy entnommen, daß ſie gleich 
mir ernſteſte und forgiältigfte Erwägung der Sachlage von der Regierung 
dura 8 0 auf dieſe Zuſtimmung ziehe ich meinen Antrag 

urück. ravo. 
Abg. Miquel: Aus dem Verlaufe der Debatte wird die Regierung die 
Ueberzeugung geſchöpft haben, daß die große Mehrheit des Hauſes an die 
eſuchen richtet, die Frage nochmals zu erwägen. Der 
Abg. Lasker hat auf die Koſten hingewieſen, die der von uns vorgeſchlagene 
Weg dem Lande verurſachen würde. Ich will auf die Frage, ob hier die 
Koſten überhaupt entſcheidend find, nicht eingehen, ſondern nur conſtatiren, 
daß das Abgeordnetenhaus monatlich nicht eine halbe Million, ſondern 
194,850 Mk. koſtet und daß die Lasker ſche Nachſeſſion uns wohl eben fo viel 
koſten werde, als wenn wir jetzt etwa ſechs Wochen auf das Herrenhaus warten 
und während deſſen Diäten teh f Gleich dem Abg. Windlhorſt meine 
ich, daß die Herrenhaus⸗Commiſſion ſich nicht beſonders anzuſtrengen braucht. 
wenn fie das Geſetz in gleicher Zeit wie die Abgeordnetenbaus⸗Commiſſion 
erledigt. Bei den Laskerſchen Geſetzvorſchlägen entitände auch die Frage, 
ob das Herrenhaus auf dieſelben eingehen wird. : 
Jiuſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die Arbeiten Ihrer Commiſſion haben 
für die Regierung eine große Bedeutung, da die 1 55 bei einer neuen 
Vorlage wohl u die Beſchlüſſe des Hauſes wird Rücſicht nebmen müſſen. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) erklärt Namens der Foriſchrittspartei ſeine 
Zuſtimmung zu den Migusl'ſchen Ausführungen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. | 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Lasker, daß er unter der Nachſeſſion 
keine Neueinberufung des Landtages nach vorausgegangenem formellen 
Schluß verſtehe, ſondern nur diejenige Vertagung meine, welche unter 
Zustimmung der beiden H7ufer des Landtages ſtattfinden könne und] welche 
das 005 in den Stand ſetzen würde, unmittelbar nach Oſtern die Sache 
zu erledigen. 1 

Präſident v. Bennigſen: Ich darf wohl annehmen, daß der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter nach den übereinſtimmenden Wünſchen der Parteien dieſes Hauſes 
Veranlaſſung nehmen wird, die Frage im Staatsminiſterium noch einmal 
in ernſte Erwagung ziehen zu laſſen, ob es nicht möglich iſt, daß das wichtige 
Organiſalionsgeſetz in dieſer Seſſion noch erledigt werden kann, nachdem fi 
alle Parteien dafür ausgesprochen. { ö 

In der Special⸗Discuſſion knüpft ſich eine Debatte an die Frage, ob 

ür die Stadt Berlin ein oder zwei Landgerichte eingerichtet 
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unterworfen werden können. Ein Widerſpruch der Bevölkerung gegen die Der 
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bg. Eberty verzichtet, da weder von der Stazatregierung, noch aus 
3 Widerspruch erhoben ſei gegen den Beſchluß des erronbaufes 


f Rüden 11 Herrlein Fulda ſtatt Hanau als Landgerichtsſitz in wählen. 
5 zum 
in Bezug auf Berlin, dem er briüftändig zuſtiame, auf jede weitere Aus⸗ 


g. Rübfam, vertheidigt Fulda; wenn man dieſe Stadt nich 
Landgerichtsſitze wählen wolle, fo ſolle man lieber das dritte Landgericht für 
Kaſſel ganz fallen laſſen. 1 

Abg. Braun führt aus, daß die heſſiſchen Kreiſe im Rechtsverband 
bleiben müſſen und auch bleiben wollen, nach ihrer eigenen Erklärung. Nur 
um den Zweck, die beiden Rechtsgebiete Naſſau und . einerſeits 
und Heſſen andererſeits, nicht in unbequemer Weiſe zuſammenzuſchmieden, 
zu erreichen, babe man zwei Oberlandesgerichte für Heſſen⸗Naſſau gebildet. 
Der Antrag für Fulda ſei nur damit durchzuführen, daß man Hanau nach 
dem Oberlandesgericht in Frankfurt a. M. lege, d. h. von dem Rechtsgebiet, 
zu dem es gehört, lostrenne, was das Haus gerade vermeiden wollte. 

Das Haus entſcheidet ih mit großer Majorität füo Hanau. 

Die übrigen Paragraphen werden ohne Debatte angenommen, und 
ſchließlich das ganze Geſetz. 

Die Differenzen zwiſchen dem Abgeordneten⸗ und dem Herrenhauſe be⸗ 
ſchränken ſich auf folgende 2 Punkte: 1) das Landgericht Brieg iſt wieder 
aufgenommen und 2) iſt Bielefeld ſtatt Minden zum Sitz des Landgerichtes 
beſtimmt worden. E 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. (Geſetz, betreffend 
die Strafbeſugniß der biſchöflichen Commiſſarien und Ausführungsgeſetz zur 
deutſchen Gerichtsverfaſſung.] 


15. Sitzung des Herrenhauſes vom 4. Februar. 


12 Ubr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, Achenbach und mehrere 

Commiſſarien. x a 

„Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der Com⸗ 
miſſion für Eiſenbabnangelegenheiten über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Ausdehnung des Unternehmens der Weſtholſteiniſchen, von Neu⸗ 
münſter über Heide nach Tönning führenden Eijenbahn auf die Bethei⸗ 
ligung an dem Unternehmen einer von Heide nach Waſſelburen 
führenden Zweigbahn und die Uebernahme des Betriebes derſelben 
durch die Weſtholſteiniſche Eiſenbahngeſellſchaft. 

Der Referent Theune beantragt, dem vorgenannten Geſetzentwurfe in 
Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten unverändert die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Das Haus tritt dem Antrage bei. g i 

Es folgt der mündliche Bericht der Commiſſion für Eiſenbahnangelegen⸗ 
beiten, über den Geſetz Entwurf, betreffend die ee des Staats 
an dem Unternehmen einer Eiſenbahn von Kiel über Eckern⸗ 
förde nach Flensburg. : 

Referent Theune beantragt auch bier Annahme der Vorlage in der 
vom Abgeordnetenbauſe beſchloſſenen Fairs . 

Graf zur Lippe tadelt es, daß hier für den geringen Betrag von 
698,000 Mark ein befonderer Credit bewilligt werden fol; dieſe Praxis ſei 
in den früheren guten Jahren nicht üblich geweſen. N 

v. Thaden conſtatirt, daß dieſe Bewilligungen in Schleswig⸗Holſtein 
mit großer Befriedigung aufgenommen werden. Eswas außerordentliches 
leiſte aber damit der Staat nicht. Die Provinz Jh ſtets nach Norden gra⸗ 
vitirt; die Verbindung ſei ihm jetzt dorthin abgeſchnitten. Daraus reſultire 
naturgemäß die Verpflichtung des Staates, für genügende Verbindung nach 
Süden zu ſorgen. In dieſer Beziehung habe aber der Staat noch gar 
nichts gethan. Die Brücke nach Hohnsdorf nütze Schleswig⸗Holſtein gar 


nichts. 

Graf Rittberg wünſcht ebenfalls, daß in Zukunft der Staat wegen fo 
geringer Beträge nicht dauernd durch Anleihen belaſtet werde. 

Handelsminiſter Achenbach ſieht in dieſer Bewilligung nur die Er⸗ 
füllung einer Pflicht der Energie Schleswig⸗Holſtein gegenüber; aber er be⸗ 
ſtreitet, daß die Regierung erheblich hinter den Wünſchen der Bevölkerung 
und des Brobinziallandtages in Eiſenbahnangelegenheiten zurückgeblieben 
ei. Der Etat ſei zur Zeit der Fertigſtellung dieſer Vorlage ſchon abge⸗ 
chloſſen geweſen, fo daß der Betrag nicht in das Extraordinarium eingeſtellt 
werden konnte. Die Regierung wollte andererſeits auch nicht die Verant⸗ 
wortlichkeit einer Verzögerung dieſer Vorlage auf ſich nehmen und ſchlug 
deshalb den Weg der Anleihe vor 7 

Prof. Beſeler erkennt den Wunſch Schleswig⸗Holſteins nach einer di⸗ 
recten Verbindung mit dem Mutterlande, ſpeciell mit Berlin als einen 
durchaus gerechtfertigten an. 4. 

Wilkens wünſcht das geſammte Betheiligungscapital des Staates in 
Stammprioritätsactien angelegt zu ſeben, während es nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes zur Hälfte in Stammprioritätsactien und zur Hälfte 
in Stammactien N werden ſolll.. 3 

Handelsminiſter Achenbach entgegnet, daß bei Secundärbahnen der 
Staat mit ſeiner Betheiligung nicht auf dem reinen finanziellen Standpunkt 
ſtehen dürfe; ja es ſei noch eine offene Frage, ob der Staat nicht ſeine Bei⸗ 


Abg. Löwenſtein bemerkt, daß der Beſchluß der Commiſſion, für den 
inneren Stadtbezirk zwei Landgerichte zu ſchaffen, nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung gefaßt worden ſei, daß die Regierung damit übereinſtimme. Nachdem 
dieſe erklärt hat, daß ſie die Theilung des inneren Stadtbezirks in zwei 
Landgerichte nicht auszuführen vermöge, liegt keine Veranlaſſung vor, den 
Beſchluß der Commiſſion aufrecht zu erhalten. Be 

Abg. Windtharit (Meppen) hält die Theilung zwar für ſchwierig, aber 
doch für durchführdar und weiſt darauf hin, daß auch jetzt für Berlin ein 
Stadt: und ein Kreisgericht exiſtire. Die hierfür maßgebenden Gründe 
bätten auch für die Dreitheilung Gültigkeit; die Competenzverhältniſſe 
ſtänden der Theilung nicht im Wege. Das Landgericht mit ſeinen 90 Rich⸗ 
tern würde viel zu groß werden unb bald dem Stadtgericht gleichen, das 
wie eine Fabrik zum Rechtſprechen ausſehe. Ä 

Bei dem Oberlandesgerichte Stettin rügt Abg. v. d. Goltz, daß in 
Pommern die Landgerichte eine viel größere Seelenzahl haben, als in 
anderen Provinzen; mit der geringeren Dichtigkeit der Bevölkerung könne 
dies nicht begründet werden. ; 5 ! . 

Abg. Windthborſt (Meppen) ſtimmt mit dem Vorredner darin überein, 
daß die Landgerichtsbezirke in Pommern durchſchnittlich zu geb eingerichtet 
worden find; leine Abhilfe hätte nur die Errichtung eines Landgerichtes in 
Stralſund gewähren können, in welchem Falle das Oberlandesgericht nach 
Greifswald bätte verlegt werden müſſen. 

Zu dem Oberlandesgericht Breslau beantragt Abg. Freund das von 
dem Herrenhauſe geſtrichene Landgericht zu Brieg in den Entwurf wieder 
aufzunehmen, indem er auf die bon der Commiſſinn hierfür angegebenen 
Gründe verweiſt und ausführt, daß anderenfalls das Landgericht zu Breslau 
einen coloſſalen, in der neuen 2 nicht wünſchenswerthen Umfang 
bekäme. Die Frage, ob das in Brieg zu gründende Landgericht eine aus⸗ 
reichende Seelenzahl haben würde, müſſe bejaht werden, wenn auch vielleicht 
dieſe Zahl um etwas geringer ſei als die für ein Landgericht durchſchnittlich 
in Ausſicht genommene. 5 

Geb. Ober⸗Juſtizrath Rindfleiſch: Die Gründung eines ſo großen 
Landgerichtes in Breslau, wie es die jetzige Sachlage erfordert, wird aller⸗ 
dings gewiſſe Schwierigkeiten mit ſich bringen. Indeſſen werden dieſe 
Schwierigkeiten bewältigt werden müſſen und wir werden die Frage zu be⸗ 
antworten haben: Wie iſt hier zu helfen? Dieſe Frage werden wir am 
beſten an der Hand der Erfahrungen beantworten können und vielleicht 
wird es die Lage der Dinge ſpäter erfordern, für den Bezirk Breslau ein 
beſonderes Landgericht zu errichten. Gegen die Möglichkeit, für Brieg ein 
Landgericht zu ſchaffen, muß ſich die Regierung ausſprechen, insbeſondere 
da die Kreiſe Nimptſch und Streblen gegen ihre Zutheilung zu Brieg 
Widerſpruch erhoben haben, ſo daß jetzt nur noch ein kleiner Theil der ur⸗ 
ſprünglich für dieſes Gericht beſtimmten Kreiſe zu demſelben gehören würde. 

Abg. v. Goldfus erklärt ſich gegen das Landgericht Brieg, weil die 
dabei intereſſirten Kreiſe ſich gegen dieſes Gericht ausgeſprochen hätten und 
beantragt, die Herrenhansbeſchlüſſe zu genehmigen. 

Abg. Wachler (Schweidnitz) wünſcht die Aufrechterhaltung des Land⸗ 

erichts Brieg in Gemaßheit der Commiſſionsbeſchlüſſe, die früher auch die 
Vill ung der Regierung gehabt hätten. Es läge kein Grund vor, die Zahl 
der Gerichte in der größten Provinz der Monarchie von 14 auf 13 zu 
reduciren. Sachlich ſpräche Alles für die Aufrechterhaltung von Brieg: 12 
dem ſolle ja kein neuer Zuſtand geſchaffen werden, da are ſchon jetzt für 
verſchiedene Kreiſe, wie Nimptſch u. a. das Schwurgericht habe. Brieg habe 
ein hiſtoriſches Recht auf ein Landgericht und ſei in jeder Beziehung für 
ein ſolches geeignet. g 5 a 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Regierung hat früher Brieg vorge⸗ 
ſchlagen und nun fallen gelaſſen und zwar hauptſächlich deshalb, weil Brieg 
zu klein ſei und nicht genügende 9 a für das Gericht haben 
würde. Dies läßt ſich im Voraus nicht feſtſtellen; ein Gericht von 160,000 
bis 200,000 Seelen kann ſehr wohl für ein Landgericht ausreichen. Für die 

toße Bevölkerung von Schleſien ſind 14 Gerichte nicht Jo viel; wenn wir 
Bau in der Begrenzung der einzelnen Gerichte fehlen, jo kann das ſpäter 
noch verändert werden. : b 4 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Rindfleiſch erklärt, daß die Regierung ſich davor 
üten müſſe, Landgerichte zu ſchaffen, die keine genügende Beſchäftigung 
aben würden; wenn man ſolche Gerichte mit 167,000 Seelen hätte errichten 
wollen, I ln ganze Anzahl anderer Städte eben jo gut ein Recht 
darauf gehabt haben, wie Brieg. 7 : 

400 Jüttner bemerkt, daß kaum eine andere Stadt in Schleſien für 
ein Landgericht ſo geeignet ſei wie Brieg und bittet, den Beſchlüſſen des 
Herrenbauſes nicht beizuſtimmen, ſondern die Commiſſionsbeſchlüſſe wieder 


berzuftellen. i b 5 träge zum Bau der Secundärbahnen à fonds perdus zu geben habe. Die 
Der Antrag Freund, das Landgericht in Brieg wieder in den Entwurf] Eniſchädigung würde er in der allgemeinen Hebung des Landeswohlſtandes 
aufzunehmen, wird angenommen. finden. Eine Betheiligung nur in Stammprioritäts⸗Actien ſei gar keine 


Unterſtützung für Schleswig⸗Holſtein, da nach Analogie der Weſtholſteiniſchen 
Bahn die Stammprioritätsactien ſich wahrſcheinlich ſchon im erſten Jahre 
des Betriebes verzinſen werden. Wollte man nach dem Wunſche des Vor⸗ 
redners verfahren, jo würde das Scheitern des Projectes die unausbleib⸗ 
liche Folge ſein. . 

ommiſſionsantrag wird darauf angenommen. 

Es ic der mündliche Bericht der Commiſſion für den Staatshaushalts⸗ 


Bei dem Bezirk des Oberlandesgerichts Naumburg beantragt Abg. 
v. Bonin, den Kreis N. II. bei dem Landgericht Stendal zu ſtreichen 
und dem Landgericht Magdeburg einzuverleiben. : 
Geh. Ober⸗Juſtizrath Rind Kut! ch bedauert, daß der Vorredner ſeine 
Anträge nicht ſchon früher geſtellt habe, damit fie einer Prüfung hätten 


Zutheilung nach Stendal ſei bisher nicht laut geworden und es lönne auch 
in derſelben eine Schädigung der Intereſſen der Bevöllerung nicht gefunden 
werden. 
Abg. Haacke (Stendal) ſpricht ſich gegen den Antrag v. Bonin aus. 
Abg. Löwenſtein warnt davor, die Schwierigkeiten des Zuſtandekom⸗ 
mens des Geſetzes noch dadurch zu vermehren, daß man improbifirte An⸗ 
träge, von denen in der Commiſſion keine Rede war, jetzt zur Discuſſion 
ſtelle; im Uebrigen habe die Zuertheilung des Kreiſes Jerichow II. zu 
Stendal keine Unzuträglichkeiten. 
Der Antrag v. Bonin wird abgelehnt. 3 
In Bezug auf den Oberlandesgerichtsbezirk Hamm (Provinz Weſtfalen) Referent Graf v. d. Schulenburg⸗Angern beantragt die berborges 
liegen zwei Anträge vor. Das Abgeordnetenhaus hat beſchloſſen, ein Land⸗ tretenen Etatsüberſchreitungen und außeretalsmäßigen Ausgaben nachträͤg⸗ 
ericht nach Bielefeld zu legen. Die Regierung und das Herrenhaus lich zu genehmigen. 
Ehe jedoch Minden vorgezogen. Demgegenüber beantragt der Abg. Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 
Windthorſt (Bielefeld) Bielefeld, der Abg. Höpker Herford als Sitz des Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
. zu wählen. N Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Tagesordnung 
Abg. Löwenſtein bringt ein Telegramm des Magiſtrats von Herford | unbeſtimmt.) 
wer Kenntniß des Hauſes, welcher für den Fall der Ablehnung Herfords der 
ta Berlin, 4. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 


di Bielefeld vor Minden den Vorzug giebt. . 
Abg. Höpker (Herford) verweiſt auf die günftigen Verbindungen Her⸗ dem Corvetten⸗Capitän von Lindeguiſt, dem Marine⸗Ober⸗Stabs⸗Arzt 
. Klafie Dr. Bäuerlein, dem Marine⸗Stabsarzt Dr. Schultz, dem 


fords, welches von drei Seiten mit der Eiſenbahn zu erreichen ſei, während 
Bielefeld nur von zwei, Minden nur von einer Seite durch die Eiſenbahn ordentlichen drehen Dr. jur. Meier an der Uniberfität zu Halle, dem 
praktiſchen Arzt Dr. Blasberg zu Düſſeldorf, dem Penſionats⸗Director 


wei 6 
Bam iſt. Außerdem liege für einen etwaigen Anſchluß von Lippe⸗ 
etmold an die preußiſche Jurisdiction Herford viel günftiger. de Weldige, genannt Cremer, zu Dorſten im Kreiſe Recklingbauſen, dem 
früheren Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten Willich, jetzt 1 Bromberg, 
en 


Abg. Günther (Minden), in Bielefeld wohnhaft, Breiteftraße 3, erklart 
ſich 1 Minden; man dürfe ſich durch den düſteren Eindruck, den Mancher und dem re a. D. Schwarz zu Hildesheim den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem ordentlichen Profeſſor Dr. Roſenkranz an der 


wohl vor der Entfeſtigung von der Stadt empfangen babe, nicht präoccu⸗ 
piren laſſen. Die dem Haufe vorgelegte Karte des fraglichen Landgerichts. Univerſität zu Königäberg den Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 

er ſowie dem Capitän⸗Lieutenant Starde, dem Marine⸗Aſſiſtenzarzt 
. Klaſſe 
a. d 


Etat, betreffend die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer 
für das Jahr 1876 und das Vierteljahr vom 1. Januar bis 
31. März 1877. 

Referent Graf v. d. Schulenburg⸗Angern beantragt hierfür Decharge 
zu ertheilen. 

Der Antrag wird angenommen. € $ 

Es folgt der Bericht derſelben Commiſſion, betreffend die Ueberſich⸗ 
ten von den Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 
1876 und des 1. Quartals 1877. 


— 
— 


au ſei m 100 ea 85 19 red debe 1757 . un 
auſſeen als nach Herfor rend eingezeichnet habe, die erſt projectir Dr. . D. 
ſind, während ſchon jahrelang befahrene, N Minden führende Chauſſeen Gärtner, ven, Amſecee tar a. d eter zu Gronau 
gänzlich fortgelaſſen ſind. Gegen Herford ſpreche jedenfalls der Umſtand, 
daß kein Organ der Provinz, weder der Oberpräſident, noch die Regierung, 
u ER Juſtizbehörden, ſich fir diefe Stadt ausgeſprochen babe. 
bg. Windthorſt (Bielefeld) weiſt darauf bin, daß die Commiſſion 

mit 22 von 28 Stimmen ſich für Bielefeld entſchieden Auer die Regierung 
habe erklärt, daß nur Nebengründe zweiten Ranges für Minden entſcheidend 
ſeien. Wäre Bielefeld im Herrenhauſe officiell vertreten geweſen und in 
deſſen Commiſſion gehört worden, ſo wäre auch der Beſchluß des anderen 
Hauſes vielleicht zu Gunſten deſſelben ausgefallen. Für die Bauten ſtände 
in Bielefeld das nöthige Terrain zur Verfügung, während in Minden erſt 

anze Gebäude zu dieſem Zwecke niedergeriſſen werden müßten. In Minden 

errſche außerdem, wie ein Bericht des Magiſtrats ſelbſt anerkenne, ein 
großer Wohnungsmangel. Das Leben in Bielefeld ſei viel e 
wie ſchon der Umſatz der Bankfilialen erweiſe, der in Bielefeld 275,000, 
Mark, in Minden nur 55,000,000 Mark betrage. Man habe vor zwei 
n noch ein Gefängniß in Bielefeld gebaut, unter der ausdrücklichen 

orausſetzung, daß das et dorthin kommen würde. Der Umftand, 
daß in Minden bereits die Bezirksregierung und viele andere Behörden 
ſeien, iſt für das fei doch kaum entſcheidend. 

Geh. Wende Rindfleiſch: Die Staatsregierung hält an dem 
Vorſchlag Minden feſt. Herford ſcheide aus der Concurrenz aus, da deſſen 
eigener Landrath die Sache verloren gegeben und ſich für Bielefeld ent⸗ 
ſchieden habe. Für Minden habe ſich die Regierung entſchieden, weil die 
Frage der een 5 5 Debentung fei, und weil es die Billigkeit 
45 e 8 für Diele Seer e ae des Staates componirten Fackeltänze bei, nahm Vormittags in Gegenwart des 

Das Haus eniſcheidet ſich mit großer Majorität für Bielefeld. Commandanten von Berlin militärlſche Meldungen entgegen und 

Für den Bezirk des Oberlandesgerichts Kaſſel beantragten die Abgg.“ hörte den Vortrag des Chefs des Civil⸗Cabinets, Wirklichen Geheimen 


-d. Leine, dem Kaufmann Wilhelm Clemens zu Düſſeldorf und dem 
Deichgeſchwornen und Hofbeſitzer Ehlert zu . im Kreiſe Marien⸗ 
werder den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem bei der ſtändiſchen Verwaltung der 
Provinz Hannover ende Wege⸗Bauratb Eduard Bokelberg zu 
Hannover den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen; und in 
Wag der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Remſcheid getroffenen 

ahl, den Bankagenten Karl Gottlieb Schmidt und den Rentner Eber⸗ 
bard Riecke daſelbſt als 5175 Beigeordnete der Stadt Remſcheid, für 
die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt. 
ie Eröffnung des zum 6. Februar d. J. einberufenen Reichstags 
wird an dieſem e um 2 Uhr Nachmittags im Weißen Saale des König⸗ 
lichen Schloſſes flattfinden. Die weiteren Mütheilungen über die Eröffnung» 
Sitzung erfolgen in dem Bureau des Reichstags, Leipzigerſtraße Nr. 4, am 
5. Februar in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und 
am 6. Februar Vormittags von 8 Uhr ab. In dieſem Bureau werden 
auch die Legitimationskarten für die Eröffnungs⸗Sitzung und die Einlaß⸗ 
karten für Aufhaner ausgegeben. g 

Der commiſſariſche Director Dr. Guſtaf Holzmüller zu in we iſt zum 

Gewerbeſchul⸗Director ernannt und an der Propinzial⸗Gewerbeſchule zu 


Hagen angeſtellt worden. 

Berlin, 4. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
wohnte heute früh um 9 ½ Uhr im Concertſaale des Opernhauſes der 
Probe⸗Aufführung der für die bevorſtehenden Vermählungsfeierlichkeiten 


En 


Raths von Wilmowskl. Um 1 Uhr empfing Se. Majeſtät den in 
den Grafenſtand erhobenen Grafen von Behr⸗Bandelin. N 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte in der Marienkirche bei. Allerhoͤchſtdieſelbe ertheilte dem 
aus Spanien zurückgekehrten commandirenden General von Göbel 
Audienz. — Beide Kaiſerliche Majeſtäten dinirten bei ihren Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron 
prinzeſſin. Heute beſichtigte Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin die 
Ausſtellung des Vereins „Cypria“ und erſchien in dem Wohlthätig⸗ 
keits⸗Bazar im Fürſtlich Radziwillſchen Palais. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm am Sonnabend Vormittag militäriſche Meldungen entgegenſund 
beſuchte Abends die Wohlthätigkelts⸗Vorſtellung im National⸗Theater 
zum Beſten des „Berliner Krippen⸗Vereins“. Geſtern wohnte Se. 
Kaiſerl. Hoheit dem Gottes dienſt in der Marienkirche und empfing gegen 
Mittag den vom Kriegsſchauplatz zurückgekehrten Major Grafen von 1 
Wedell und demnächſt den commandirenden General des VIII. Armee? 
Corps, General der Infanterie von Göben. Nachmittags enn 
Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kronprinzlichen Herr? 
ſchaften mit Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Charlotte die 
Vorſtandsdamen des Lettevereins, welche der Prinzeſſin Charlotte H 
ze tögeſchenke zu der bevorſtehenden Vermählung überreichten. Um fü 
Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten bei den Höchſten Herrſchaſten zum 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz wohnte Abends der Vor“ 
ſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe bei. (R.⸗Anz.) 

© Berlin, 4. Febr. [Zur Eröffnung des Reichstages 
— Die Stellvertretungd- Vorlage im Bundesrathe. — 
Strafantrag des Evangeliſchen Oberkirchenraths gegen 
Moſt. — Graf Eulenburg. — Militäriſches.] Wie nun be⸗ 
ſtimmt iſt, wird die Eröffnung des Reichstages am Mittwoch, den 6, 
um 2 Uhr, im Weißen Saale ſtattfinden und wird Miniſter Camp⸗ 
hauſen die Thronrede verleſen. — Nach einem hieſigen Blatt ſollen 
zu den Berathungen über die Stellvertretungs⸗Vorlage in den belden 
Ausſchüſſen des Bundesraths für die Verfaſſung und für das Juſtiz⸗ 
weſen die leitenden Miniſter der Mittelſtaaten hier erwartet werden. 
In unterrichteten Kreiſen erwartet man mit Beſtimmtheit nur die 
Ankunft des baieriſchen Staatsminiſters Herrn von Pfretzſchmer, der 
über dieſe Vorlage das Correferat übernommen hat, und zwar 
zu Ende dieſer Woche. Bei Beginn der nächſten Woche dürf⸗ 
ten die betreffenden Sitzungen der genannten Ausſchüſſe ſtatt⸗ 
finden, in welchen als Vorſitzender, um einen anderen Irr⸗ 
thum deſſelben Blattes zu berichtigen, der Staatsminiſter Hofmann 
im Ausſchuß für das Verfaſſungsweſen und der Staats⸗Secretaͤr 
Friedberg im Ausſchuß für das Juſtizweſen fungiren wird. Der 
großherz. braunſchweigiſche Miniſter⸗Reſindent Dr. v. Liebe iſt in dieſer 
Sache Referent. Sobald die genannten Ausſchüſſe ihren Bericht er? 
ſtattet haben, wird die Berathung der Vorlage im Plenum des Bun? 
desraths erfolgen. — Wie wir hören, hat der Evangeliſche Oberkirchen 
rath aus Anlaß der in letzter Zeit vorkommenden Agitation der Soclal“ 
Demokratie zum Maſſenaustritt aus der Landeskirche einen Strafantrag 
gegen die Führer der Partei Moſt u. ſ. w. wegen Beleidigung und Br 
ſchimpfung der Geiſtlichen der evangeliſchen Landeskirche bei der Staats“ 
Anwaltſchaft geſtellt. — Eine durch viele Zeitungen gehende Nach⸗ 
richt, der Miniſter Graf Eulenburg werde nach dem Ablauf 
ſeines Urlaubs eine Verlängerung deſſelben erbitten, erledigt 
ſich durch die Thatſache, daß Graf Eulenburg von vornherein keinen 
Uriaub, ſondern ſeinen Abſchied erbeten hatte. In unte richteten 
Kreiſen herrſcht kein Zweifel, daß bei dem Ablauf des Urlaubs die 
definitive Regelung der Perſonenfrage im Miniſterlum des Innern 
erfolgen wird. — Nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ ſollen im 
Perſonal des Ingenieur⸗Corps bedeutende Veränderungen, herbeigeführt 
durch die veränderte Formation des Corps, in Ausſicht ſtehen. Dieſe 
Angabe wird uns als ganz unrichtig bezeichnet. — Das Kriegsminiſterium 
hat unter Bezugnahme auf $2, 1 der Recrutirungs⸗Ordnung feſtgeſetzt, daß 
Stabsoffiziere des Garde⸗Corps den diesjährigen Aushebungsgeſchäften , 
ſofern fie in preußiſchen Gebietstheilen erfolgen, folgenden Infanterie 
brigaden beizuwohnen haben: der 1., 6., 11., 13., 19., 22., 27½ 
30., 36., 37., 42. und 61. — Nach dem „Armee⸗Verordnungsblatt“ 
it durch eine Cabinetsordre vom 25. v. M. für das Jahr 1878/79 
die Entlaſſung der Reſerven ſpäteſtens auf den 28. September d. J. 
feſtgeſetzt, die Einſtellung der Recruten auf die Zeit vom 4. bis 9. No⸗ 
vember. — Im Anſchluß an die Cabinetsordre vom 31. Mai v. J., 
die Informations⸗Curſe für Stabsoffiziere der Infanterie bei der 
Militärſchießſchule zu Spandau betreffend, iſt durch eine im vergan⸗ 
genen Monat ergangene Cabinets ordre genehmigt, daß zwei weitere 
vierwoͤchentliche Inſtructions⸗Curſe der Stabsoffiziere der Infanterle 
in Spandau eingerichtet. 

München, 4. Febr. [Abgeordnetenkammer.] Der Abg. Wal⸗ 
ther wird als Referent beantragen, den Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung 
eines Credites für außerordentliche Bedürfniſſe der Armee abzulehnen 
oder eventuell nur 1,230,000 Mark zu bewilligen, welche nicht durch 
ein Anlehen, ſondern durch Verkauf von Militär⸗Realitäten gedeckk 
werden ſollen. 


Frankreich. 

O Paris, 2. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Eine ſtürmiſche Sitzung. — John Lemoinne über die Mar 
ſeillaiſe. — Zur orientaliſchen Frage.] Die Kammer hat 
geſtern eine Tages⸗ und eine Abend⸗Sitzung gehalten. Die letzte gab 
Anlaß zu einer der ſtürmiſcheſten Discuffionen, von welchen die par? 
lamentariſchen Annalen von Verſallles zu melden haben. Einer vor 
Kurzem getroffenen Anordnung gemäß werden die Freitags: und 
Sonnabendsſizungen ausſchließlich der Mandatsprüfung gewidmet 
ſein. Man nahm alſo geſtern dieſe langwierige Operation 
wieder auf. Von der Nachmittagsverhandlung iſt nicht viel zu 
ſagen. Die Wahlen zweier Monarchiſten Leclöre (Avronches) } 
und de Champagny (Dinan) wurden für ungiltig erklärt, nachdem, 
wie es allmälig zur Regel geworden, die beiden ſich in langen Reden 
gegen das Ausſtoßungsverdict gewahrt hatten. Drei andere Wahlen 
dagegen wurden beſtätigt, man verſchob die Entſcheldung über die 
Wahl Paul de Caſſagnac's. Dieſer Deputirte war ſelber uicht zu 
gegen; fein Vater erklärte, daß er nicht die Abſicht habe, ſich zu ver? 
theidigen. Paul de Caſſagnac iſt mit einer ſtarken Mehrheit gewählt 
worden, aber es fehlt nicht an Beſchwerden gegen die Art, in welcher 
feine Candidatur gehandhabt werden. Um nur ein Detail anzuführen. 
Man hatte das ganze Wahlcomitee des republikaniſchen Gegencandidaten 
vor Gericht geſtellt. Derſelbe wurde allerdings freigeſprochen, aber 
blos weil Caſſagnac es gewünſcht hat, wie er ſich vor dem Bureau 
der Kammer rühmte. Es war 6 Uhr geworden und da Alles in 
Allem in der Sitzung wenig geſchehen war, beſchloß die Kammer, ſſich 
um 8 Uhr Abends wieder zu verſammeln. Aber mit den Nacht- 
ſizungen hat man in Verſailles ſelten Glück. Sei es, daß die Lan? 
desvertreter durch die Tagesarbeit überreizt worden, ſei es, daß die 
Speiſewirthe von Verſailles, bei denen fie ein haſtiges Mahl nahmen, 
ihnen einen über Gebühr erhitzenden Wein einſchenkten, genug, die Ge“ 
müther find gewöhnlich in ſolchen Fällen und waren beſonders geſtern 
ſehr aufgeregt. Die Verhandlung, in welcher der Vicepräſident Ramean 
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am Vorſe füpete, Hatte gar kin prakiſhes Refultat; de wurde ven 
Wing bis zu Ende von einem tumnituarifhen Zwiſchenfall ausgefüllt. 
Code verlas den Bericht über die Wahl des Deputirten Veillet 
kund eue) deren Ungiltigteit er beantragte. Er ließ dabei die Bemer⸗ 
ag fallen, daß ohne Zweifel bei einer Neuwahl der republikaniſche 
egner Veillet's, de Janzé, den Sieg davontragen werde. Die Rechte 
un darüber großen Lärm, und erklärte eine ſolche Aeußerung für 
kehrt ih, Die Linke proteſtirte. Von rechts nach links und umge⸗ 
tief man einander derbe Anzüglichkeiten zu. Ein Deputirter 
Lan alten Fauré verläßt feinen Platz und vergreift ſich thatlich an 
fam Re, einem Deputirten der Linken. Im Nu iſt die ganze Ver⸗ 
lung von den Bänken. Man ſtößt und drängt einander in dem 
eiſe vor der Tribüne. Rouher iſt in dem Gedränge und ſucht 
Nhe an den Rockſchößen zurückzuziehen. Nachdem man endlich mit 
b die beiden Gegner auseinandergebracht, fordert die Linke die Be⸗ 
5 Fauré's durch Anwendung der Cenſur, die Rechte antwortet 
bn indem ſie plötzlich wie Ein Mann den Saal verläßt. Gam⸗ 
dll ſteigt auf die Tribüne und ſagt, man müſſe das Reglement gegen 
enigen anwenden, welcher das Signal zu dieſem allgemeinen Ab⸗ 
7 gegeben, denn eine ſolche Demonſtration iſt nach dem Regle⸗ 
Su nicht zuläffig. Sofort erſcheint die Rechte, mit Rouher an der 
wilde, wieder im Saale. Rouher ſteigt auf die Tribüne und erklärt, 
ben on einer Anwendung des Reglements nicht die Rede fein konne, 
die Rechte habe ohne vorherige Verabredung, einem ploͤtzlichen 
dane folgend, den Saal verlaſſen. Dann wendet ſich Rouher gegen 
lente und beſchuldigt dieſelbe, ſich vom Parteihaſſe verblenden zu 
IM, Die größte Verſöhnlichkeit ſei allerſeits erforderlich, namentlich 
heſichts der Schwierigkeiten der äußeren Politik und der bedenklichen 
Europas. Nun ergreift abermals Gambetta das Wort. Er ver⸗ 
„daß die Mehrheit ſich keineswegs vom Parteihaſſe leiten laſſe, 
fie die mittelſt verwerflicher Manöver gewählten Deputirten von 
Verſammlung ausſchließt; daß es ihr vielmehr blos darum zu 
iſt, dem allgemeinen Stimmrecht Achtung zu verſchaffen und die 
derholung der Wahlintriguen des 16. Mai zu verhüten. Die 
theit handelt patriotiſch; wenn Frankreich, wie Herr Rouher be⸗ 
Net, nur eine untergeordnete Rolle zu fpielen hat, und wenn ihm 
größte Vorſicht geboten tft, fo iſt das zum guten Theil die Schuld 
officſellen Candidatur, welcher die Mehrheit ein Ende machen will. 
2 Rouher gerichtet, ſchließt Gambetta: „Sie haben nicht das 
un „von Europa zu ſprechen, denn Ihre Schuld iſt es, wenn es 
uropa mehr giebt.“ Rouher wiederholt unter ſteigender Auf⸗ 
ker ng der Kammer ſeine Klage über die Strenge und Ungerechtigkeit 
ie Mehrheit. Er erklärt, die Minderheit könne nicht mehr frei an 
I 


Arbeiten der Kammer Theil nehmen. Indem der Redner auf 
1 letzte Aeußerung Gambetta's antwortet, giebt er ſich den Anſchein, 
kelllauben, daß dieſelbe gegen den 16. Mai gerichtet ſei. Aber Gam⸗ 
di a erhebt ſich fofort gegen dieſen Irrthum. Indem er ſagte, daß 
® officielle Candidatur Frankreich zu Grunde gerichtet habe, fpielte 
q,Nht auf den 16. Mat am, ſondern auf das Kalſerreich, welches 
Met den officiellen Candidaten das Blut und Geld Frankreichs in 
hr to und in dem verhängnißvollen Kriege von 1870 verſchleudern 
e. Gambetta wiederholt alſo mit der größten Energie und unter 
fürmiſchem Beifall der Linken, daß Rouher, der beſtändige Verthei⸗ 
Ber der offielellen Candidatur, mehr als irgend Jemand 
gu beigetragen habe, 9 2 ng 55 1 
f erſchien wieder Rouher auf der Tribüne. ie officielle 
Eh fet nicht feine Erfindung, fie ſei von allen Regierungen 
* jederzeit angewandt worden. Was den Krieg von 1870 angeht, 
Ark habe nicht er, Rouher, zu demſelben getrieben. Er für ſeine Per⸗ 
10 fürchtete nicht die Anweſenheit eines fremden Prinzen auf dem 

Y 8 niſchen Throne, denn er war von jeher überzeugt, daß ein freies 
| at nicht lange die Herrſchaft eines fremden Fürſten erdulden werde. 
0 n, nach Rouher hat die Oppoſition und die Preſſe den Krieg 
dabereitel! (Unnöthig zu fagen, mit welcher Entrüſtung die Mehrheit 
at dreifte Behauptung aufnahm.) Vollends iſt Rouher, nach jeiner 
A ärung, nicht für die ſchlechte Führung bes Krieges verantwortlich. 
Aileen Papieren, welche man nach dem 4. September in den 
de erien fand, hat ſich ein Brief von ſeiner Hand gefunden, welcher 
55 Rückkehr von Mae Mahon's Armee nach Paris fordert. Wenn 
gudem Mac Mahon nach Sedan gegangen iſt, fo geſchah das, weil 
funoine von Meß aus zu dieſem Marſche gerathen hatte. Schließlich 
te Rouher die Anklage Gambetta's gegen dieſen ſelber zu wenden, 
laben er ihm vorwarf, den Widerſtand unnützerweiſe verlängert zu 
Auen. Was Rouher angeht, fo erwartet er ruhig das Urtheil der 
achwelt und der Geſchichte. Während dieſer ganzen Rede hat die 
an bet den lebhafteſten Unwillen an den Tag gelegt; noch einmal 
wortet Gambelta. Die Geſchichte und die Nachwelt haben ſchon 
Vor ürtheil geſprochen, zum erſten Male, als die Verſammlung von 
eur das Kaiſerreich für den Ruin und die Zerſtückelung Frank⸗ 
den verantwortlich erklärte; zum zweiten Male, als das Kriegsgericht 
fen Verräther Bazaine, der lieber einem Herrn und Meiſter, als 
Dem Lande dienen wollte, verurtheilte. Herr Rouher weiſt die 
If in wortlichteit für den Krieg von fih! Herr Rouher erklärt, daß 
Anne ein Volk nicht die Herrihaft eines fremden Prinzen fürchten 
6 er, welcher den Prinzen Maximilian in die Gräben von 
dertetaro geführt hat! Ich höre noch, ruft Gambetta, den greifen 
Jem er ſagen: „Wohin führt ihr dieſen öͤſterreichiſchen Erzherzog? 
ass ober zum 1 Sie Ind beide gefommen, Be 

nd Tod, die gewöhnlichen Begleiter der Bonaparte. Sodann 
aue Gambetta die Rede, welche Rouher am Tage nach der Kriegs⸗ 
Ali ang im Senat gehalten hat, und worin er den Kaiſer dazu be⸗ 
Ren ante, daß er endlich dieſen ſeit 4 Jahren vorbereiteten Feldzug unter: 
lhnen et EN ge 55 eee 5 
rmiſcher Beifall, die Mehrhe ereitet Gambetta eine 

Fele und die Sitzung wird aufgehoben, ohne daß von der Candidatur 
Katze b für jetzt weiter die Rede wäre. — John Lemoinne, der vor 
heidi die Marfeillaife gegen die Angriffe der Reactionairen ver: 
Vorl hatte, erhebt ſich heute umgekehrt in den „Debats“ gegen den 
Ran es einiger vorgeſchrittener Republikaner, die Marfeillaife zum 
m er officiellen Nationalhymne zu erheben. Dieſer Schlachtgeſang, 
beveſen iſt urſprünglich nur der Hymnus der Nationalvertheidigung 
und wer er bedeutete den Widerſtand gegen den Einfall der Fremden 
welcheg 5 man ihn genau lieſt, ſo wird man kein Wort darin finden, 
unn * einen Aufruf zum Bürgerkriege gelten könnte. Deshalb 
ber nicht ſagen, daß die Marſeillaiſe der Geſang der Revolution, 
en 5 ein revolutionärer Geſang iſt. Die Zeiten haben ſich ge: 
lung mit es iſt klar, daß, wenn man die Fremden bei der Aus⸗ 
derte be der Marfeillaife empfängt, man ſich mit der Melodie ohne 
ielfen, innügen muß. Man kann die Beſucher nicht willkommen 
St unreiner man fie auffordert, die Furchen des Marsfeldes mit 
wle; N Blute zu benegen. Man laſſe jedes Ding an feiner 
Tall, * man der Marjeillaife den officiellen Stempel aufdrücken 
f gen er das das beſte Mittel, fie ausziſchen zu laſſen. In den 
ae blinde wird fie ganz von ſelbſt ertönen, aber man hüte 
erfahren dag ben zu machen. — Man lieſt in den „Debats“: Wir 
2 er Sultan ſich von Neuem direct an den Czaren ge⸗ 


wandt habe, mit der Bitte, den Abſchluß des Waffenſtillſtandes zu be⸗ 
ſchleunigen und mit der Hinzufügung, daß die türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten den Befehl erhalten hätten, alle ruſſiſchen Vorſchläge anzunehmen. 
Der Czar ſoll geantwortet haben, daß der Großfürſt Nicolaus bereit 
ſei, den Waffenſtillſtand zu gewähren, ſobald die türkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ihre Einwilligung notificirt hätten. Die Verſpätung ſoll 
von dem ſchlechten Zuſtand der Verbindungen herrühren und ſoll nicht 
lange mehr fortdauern können. Das „Memorial diplomatique“ glaubt 
zu wiſſen, daß die Berufung eines Congreſſes der großen Mächte be⸗ 
hufs Reviſion der Verträge von Paris und London von 1856 und 
1871 von allen betheiligten Cabinetten angenommen und daß Wien 
als Sitz des Congreſſes bezeichnet worden iſt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. Febr. [Humboldt-Verein für Volksbildung.!] 
Herr Profeſſor Dr. Hartmann ⸗Schmidt ſprach in feinem geſtrigen Sonn: 
tags⸗Vortrage im Muſikſaale der Univerjität „über Mängel des ſinn⸗ 
A Unterſcheidungsvermögens.“ Er ging in ſeinem Vortrage 
davon aus, daß viele Menſchen überhaupt keine Geruchs empfindung haben. 
Es ſei fraglich, ob ſolche Menſchen zu beklagen ſeien, da es mehr unangenehme 
als angenehme Geruchsempfindungen gebe; immerhin aber ſeien ſie übel 
daran, weil ibnen auch viele culinariſche Genüſſe verloren gehen. Um die 
verſchiedenen Geruchsempfindungen von einander zu unterſcheiden, fehlt es 
in unſerer Sprache an beſtimmten Bezeichnungen. Wir müſſen zu bekannten Ge⸗ 
ruchs empfindungen unſere Zuflucht nehmen und ſagen: das riecht nach Knob⸗ 
lauch, nach faulen Eiern ꝛc. Durch Uebung wird der Geruchsſinn verſchärft. 
Manche Roſenzüchter unterſcheiden durch die Naſe die verſchiedenen Specialitäten. 
Mit dem Geſchmack verhält es ſich ähnlich, wie mit dem Geruch. In Be⸗ 
treff der Sprache ſind wir hier ſchon eiwas beſſer daran. Wir bezeichnen 
die verſchiedenen Geſchmacksempfindungen als ſauer, füß, berb, bitter u. ſ. f.; 
doch iſt die Anzahl der Empfindungen, die wir mit Worten zu bezeichnen willen, 
immerhin beſchränkt. Wir recurriren alſo auch hier oft auf andere, ſchon 
bekannte Empfindungen. — Mit dem Geſichtsſinne unterſcheiden wir 
das Mehr oder Weniger des Lichts durch die Bezeichnungen „bell“ und „dunkel“ 
und die verſchiedenen Arten des Lichtes, die wir als Farben bezeichnen; 
doch ſind wir dabei mannigfachen Irrthümern ausgeſetzt, auf welche der 
Vortragende nach einer Erklärung über die Entſtehung der Farben näher 
einging. Beſonders intereſſant waren feine durch eine Reihe von demonſtra⸗ 
tiven erläuterten Mittheilungen über die Farbenblindheit. Die Ver⸗ 
ſammlung dankte dem Redner durch lebhaften Beifall. 


8 Breslau, 4. Febr. [Schwurgericht. — Schwere Diebſtäble. 
— Betrug im wiederbolten Rückfalle.] Heute begann unter Vorſitz 
des Abtheilungs⸗Dirigenten, Herrn Stadtgerichtsrath Heyer, die zweite 
Schwurgerichtsperiode. Der Schwurgerichtshof ſetzt ſich zuſammen aus 
den Herren Stadtgerichtsräthen Stenzel und Krug und Gerichtsaſſeſſoren 
Deutſch und Möde. — Es werden die bewilligten Dispenſationen einzelner 
zu Geſchworenen berufenen Herren verleſen. Der Namensaufruf ergiebt, 
daß von den 30 das Schwurgericht bildenden Herren 18 der Stadt Breslau 
entnommen ſind; aus dem Kreiſe Woblau e 3, den Kreiſen Breslau, 
Neumarkt und Oels je 2 und aus den Streifen Militſch, Steinau und Poln.⸗ 
Wartenberg je 1 Geſchworener. 5 

Für die heutige Verhandlung ſtehen drei Anklagen an. Der erſte 
Staatsanwalt des Stadtgerichts, Herr v. Roſenberg, iſt öffentlicher An⸗ 
Häger, die Official⸗Vertheidigung liegt Herrn Juſtizralb Plathner ob. 
In der erſten Anklageſache vertheidigt außerdem Herr Juſtizrath Fränkel 
einen der Angeklagten. Drei im Diebesbandwerk geübte Verbrecher ſtehen 

unächſt zur Abuxtelung, es find dies: 1) Tagearbeiter Gottlieb Liebr aus 
Patſchtey, 36 Jahre alt und außer wegen Arreſtbruchs wegen einfachen 
und ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft, 2) Tagearbeiter Friedrich Neugebauer 
aus Breslau, 46 Jahre alt, drei Mal wegen Diebſtahls, darunter mit 2 
und 5 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft und 3) Fleiſchergeſelle Auguſt Kleinert 
aus Karauſchke, 37 Jahre alt, 11 Mal, darunter 7 Mal wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft. Kleinert verbüßt gegenwärtig eine 2½ jährige 
Zuchthausſtrafe. — Die drei Angeklagten waren nach vorheriger 
Verabredung in der Nacht vom 21. zum 22. Februar v. J. in das Schlacht⸗ 
baus des Fleiſchermeiſters Müller zu Patſchkey mit einem Fleiſcher Namens 
ae 1 eingebrochen und hatten aus demſelben 80 Pfd. 

indfleiſch, 15 Pfd. Schöpſenfleiſch, 10 Pf. geräucherten Speck, 20 Pfd. 
n Schweinefleiſch, 50 Pfd. friſches Schweinefleiſch, ſowie eine 

enge Würſte . Das geſtohlene Fleiſch beabſichtigten die Diebe 
in Säcken nach Sadewitz und von dort zu Wagen nach Oels zu ſchaffen, 
um es hier zu verkaufen; indeſſen am Morgen des 22. Februar gelang es 
dem Gemeindevorſteher Hönig, das geſtoblene Gut den Einbrechern wieder 
abzunehmen und dieſe bis auf den Fleiſcher Joſeph dingfeſt zu machen. 

oſeph iſt nicht ermittelt worden. Nur Neugebauer legt ein Geſtändniß ab. 

ie Geſchworenen verweigern ihm die Seitens der Vertheidigung beantragten 
mildernden Umſtände und e.Hären auch L. und K. im vollen Umfange der 
Anklage ſchuldig. Das Urtheil lautet: gegen Liebr auf 2 Jabre BERN 
haus, Neugebauer 3 Jahre Zuchthaus und Kleinert A u 2% Jahre 
f ee Außerdem wird auf entſprechenden Ehrverluſt und Polizeiauf⸗ 
icht erkannt. 

Alsdann wurde der Arbeiter Karl Kaiſer aus Breslau wegen neuen 
ſchweren Diebſtahls unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. K. war geſtändig, aus dem 
Keller e e Nr. 31 fünf Körbe Aepfel vermittelſt Einbruchs 
geſtohlen zu haben. . 5 

Die dritte Anklage brachte einen en Strolche vor die Geſchworenen, 
die ohne Noth auf das Mitleid ihrer Nebenmenſchen ſpeculiren. Der Kellner 
Louis Eduard Schmidt aus Breslau — dies iſt der Angeklagte — gab, 
wie ſein Vorſtrafen-Regiſter aufweiſt, Gaſtrollen in verſchiedenen Städten. 
Angeklagter, frägt der Vorſitzende, wie viel Mal find Sie ſchon vorbeſtraft? 
Nun, es werden wohl ſchon 12 Mal ſein, antwortet in voller Seelenruhe 
der Angeklagte. Die Acten ergeben, daß der jetzt 35jährige Schmidt bereits 
13 Vorſtrafen erbielt, darunter find 4 Diebſtähle, einige Urkundenfälſchungen 
und vier Betrugsſtrafen. Die Verurtheilungen erfolgten durch die 
Kreis⸗, Stadt⸗ oder Schwurgerichte zu Berlin, Memel, Stargard, Landeshut, 
Graudenz, Bromberg, Elbing und Breslau. Bei der letzterwähnten Ber: 
urtheilung gelang es ihm, unter dem falſchen Namen „Krücke“ für wieder⸗ 
bolten Betrug das gelinde Strafmaß von 4 Wochen Gefängniß zu erhalten. 
Am 6. October 1877 bemerkte der Criminal = Polizei = Secretär 
Junge, wie Sch. mit einer Lifte in der Hand hierſelbſt am Schweid⸗ 
niger Stadtgraben von Haus zu Haus ging. Als Sch. aus dem 
Haufe Nr. 28 trat, nabm ihn J., der inzwiſchen ermittelt batte, 
daß Sch. betteln ging, feſt. Sch. geſtand zu, die in ſeinen Händen 
befindliche „Sammelliſte“ ſelbſt angefertigt zu haben. Er geſteht ferner zu, 
daß pon den dort eingezeichneten Beträgen etwa 12 Mark ihm wirklich ge: 
ſchenkt worden ſind, während die übrigen Summen nur als „Zugmittel“ 
von ihm eingezeichnet waren. Die Sammelliſte enthielt auf der erſten Seite 
folgendes Butgeſuch: 

„Bitte um Hilfe in der Noth! Dem Inhaber dieſes Photographen Herrn 
Max Stegmann beſcheinigen wir hiermit, das er durch das Gewitter, welches 
am 9. Auguſt d. J. Neumarkt im Haufe des Herrn Albert Nowisly ein⸗ 
ſchlug, total ruinirt wurde. Nicht allein fein Vermögen; ſondern es wurde 
ihm ſein kleines Töchterchen von 2 Jahren erſchlagen u. die Frau vom 
Schlage gerührt. — Derſelbe iſt noch im Beſitze einer Tochter und 2 Söhne. 
Da Herr Stegmann ein Breslau'er Kind iſt, und wir Photographen es 
allein nicht im Stande find, ihm wieder emporzubelfen, jo bitten wir einem 

ohen Adel, ſowie bochgeehrten Herrſchaften nach Kräften zu unterſtützen. — 
ulm d. 23. September 1877. Adamsky. Fiſcher. v. Oppenheim. Sirius. 
Camilla. Sternfeld. Ogilvi. Strauß. . er 

Sch. iſt auch beut vollkommen geſtändig. Da aber die Vertheidigung 
mildernde Umſtände beantragt, jo iſt die Mitwirkung der Herren Geſchwo⸗ 
renen nothwendig. Ibr Spruch lautet für den Angeklagten ungünftig. Der 
Herr Staatsanwalt beantragt eine dreijährige Juchthausſnafe Jetzt 6 
ih Sch. aufs Bitten. „O bober Gerichtshof, bemeſſen Sie doch die Stra 
niedriger, ich bin zwar ſchon vielmal beſtraft, will aber ice Unrechtes mehr 
thun, ſondern mir mit dieſer Strafe genügen laſſen. Ich babe es doch 
immer aus Notb gethan ꝛc.“ Das Erkeuntniß lautet wegen fortgeſetzten 
as 90 2 Jahre Zuchthaus, 300 Mark Geldbuße event. noch 32 

ge Zuchthaus. a 

ie Telegraphen⸗Geſchichte] — fo meldet der „Anzeiger“ aus 
Glogau vom 4. Februar, — welche bei der letzten Abiturienten: Prüfung 
des bieſigen evangeliſchen Gymnaſiums bekanntlich eine jo bedeutende Rolle 
geſpielt und ihrer Originalität wegen überall außerordentliches Aufſehen 
gemacht hat, kann nun als erledigt betrachtet werden. Das königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium bat nämlich die Entfernung der beiden Schüler, 
welche als Telegraphiſten fungirt haben, vollſtändig gebilligt, es hat aber 


”. 


auch beſtimmt, daß der dritte Schüler, welcher das letzte schriftliche Eramen 
mitgemacht, nach dieſem aber zurückgetreten und bei der Affaire gleichfalls 
betheiligt war, von der Anſtalt entfernt werde. 


[Unglücksfall auf der 2. Genen, Ge c 8 l Seitens 
der Direction der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird über ein am 
Sonntag ſtattgehabtes Eiſenbahnunglück folgender Bericht veroffentlicht: 
„Geſtern — Sonntag — kurz vor 1 Uhr, fuhr auf Bahnbof Lübbenau der 
von Berlin eingelaufene Güterzug 303 über das zu ſeiner Aufſtellung be⸗ 


ſtimmte 4. Gleis hinaus und traf in der Weichenſtraße mit dem von Kranz 


einfahrenden gemiſchten Zuge 24 zuſammen. Hierbei ſind leider drei Per⸗ 
ſonen getödtet, zwei Paſſagiere ſchwer verwundet und ein Paſſagier und 
fünf Fahrbeamte ganz leicht verletzt worden. Den Verletzten iſt unverzüglich 
die benölbigte ärztliche Hilfe zu Theil geworden. Außer 4 Perſonen⸗ und 
12 Güterwagen, welche theils mehr, theils weniger 1 ſind, haben 
auch die beiden Zugmaſchinen — indeß nur unerheblich — Beſchädigungen 
dabongetragen. Obwohl der e ih dem Anſchein nach hauptſäch⸗ 
lich der zu Glatteis herbeigeführten Glätte der Schienen zuzuſchreiben iſt, 
find die erforderlichen Unterſuchungen hinſichtlich der eiwaigen Schuld der 
betreffenden Beamten ſofort eingeleitet, auch iſt der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und der Polizeibehörde Mittheilung gemacht. Der Bahnverkehr iſt 
weder für die Hauptbahn, noch für die Zweigbahn geſtört. 

. TRUE CUSE ENDE TNEFETLUN TEN EMI IET Em ET ETF EEETEEET er 


Berlin, 4. Febr. Wenn im geſtrigen Privatverkehr der Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes die Stimmung einerſeits befeſtigte, ſo machte ſich anderer⸗ 
ſeits doch auch die Wirkung vorgenommener Realiſationen fühlbar. Gefragt 
zeigten ſich leichte Bahnen. Notirungen: Creditactien 403—397,50—399 
bis 398, Franzoſen 452 —449 etw. bis 450,50, Lombarden 136,50 —135 bis 
135,50, 1860er Looſe 109, Oeſterr. Goldrente 64,50 — 64,40, Papierrente 
55,25—55, Ungariſche Goldrente (Caſſa 79,70) 79,60 79,25 79,40, Ita⸗ 
liener 74.70 — 74,50, 5pCt. Ruſſen 85,50 —85,25— 85,40, 1877er Ruſſen 
85,50—85,60—85,25—85,40, Rumänier 25,75 — 25,50 — 25,60, do. pCt. 
Rumäniſche Dong 72,25, Köln⸗Mindener Bahn 89,90, Bergiſch⸗Märkiſche 
Bahn 74,50 — 74,10 74,25, Rheiniſche Bahn 106,20 105,75 — 106, Mainz⸗ 
Ludwigshafen 83,90, Galizier 106 — 105,50, Görlitzer St.⸗Act. 14,50—14,75 
bis 15,25, Märkiſch⸗Poſener St.⸗Act. 18,25—18,50, Halle⸗Sorau⸗Gubener 
St.⸗Act. 15 — 15,25, Disconto⸗Commandit 122,10 — 119,75 120,50, Laura⸗ 
hütte 75,50— 75,10 — 75,75. 

An heutiger Börſe war die Stimmung, trotzdem die Courſe theilweiſe 
höher notirt werden konnten, doch nur eine wenig animirte. Die Unter⸗ 
zeichnung des Waffenſtillſtandes iſt ſchon am Freitag, als das erſte Gerücht 
davon verlautete, escomptirt worden und überwiegt daher jetzt vielfach Rea⸗ 
liſationsluſt. Der Verſuch, die Courſe der internat. Spec.⸗Pap. in eine ſteigende 
Bewegung zu bringen, war von einem Erfolg begleitet und die Courſe blieben erſt 
wieder auf dem ungefähren Niveau der Sonnabend⸗Notirungen ſtabiler. 
Oeſterr. Credit⸗Actien gingen verhältnißmäßig rege um, bewegten ſich aber 
vorzugsweiſe in abſteigender Richtung. Franzoſen waren feſter, dagegen 
blieben Lombarden vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen waren 
recht feſt, in größerem Umfange betbeiligten ſich indeß nur Galizier am 
Verkehr. Dieſe waren zu höherem Courſe recht belebt. Die localen Specu⸗ 
lationseffecten konnten ſich nur ſchwach behaupten, Realiſationsverkaufe 
übten auf die Coursbewegung einen drückenden Einfluß. Es notirten: 
Disconto⸗Commandit ult. 120,50 — 121,50 — 120,25. Laurahütte ult. 
76—5 464 —76 8 blieben die ausländiſchen Staats⸗ 
Anleihen ſehr ruhig. Die Stimmung war indeß durchweg eine feſte, 
ſo daß zum Theil Cours⸗Erhöbungen das Reſultat des heutigen Ver⸗ 
kehrs bildeten. Beſonders bevorzugt zeigten ſich die ruſſiſchen Werthe. 77er 
Anleihe ſehr beliebt, dieſe, wie die älteren Anleihen pr. ult. 85 / — 86 7 bis 
85 / —86. Auch Prämienanleihen und Stieglitz⸗Anleihen beſſer. Ruſſiſche 
Noten wurden lebhaft gehandelt. Per Caſſa zu 224,40, pr. ultimo Februar 
225,50 —224,25—224,50 und pr. ult. März 226— 226,50 —224,75—225. 
Preußiſche Fonds feſt, auch andere deutſche Staatspapiere, wie Baieriſche 
und Badiſche Prämienanleihe, in guter Frage. Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt 
und lebhaft. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Haltung eine ſehr 
ruhige, nur leichte Bahnen reger. Mainzer gedrückt. Rumänen matt, Rumäniſche 
Stamm⸗Prioritäten nur etwas gedrückt, weil ein unlimitirter größerer Poſten 
zum Verkauf ſtand, Aachen⸗Maſtrichter, Nahebahn, Berlin⸗Dresden, Oft⸗ 
preußiſche Südbahn und Lüttich⸗Limburg in gutem Verkehr. Bankactien 
wenig belebt. Börſenhandelsverein ſteigend. eininger Hypothelen, Thüs 
ringer Bank, Leipziger Credit und Antwerpener Centralbank befier. Braun: 
ſchweiger Bank, Saͤchſiſche Bank anziehend. Danziger Privatbank und Bres⸗ 
lauer Discontobank höher. Chemnitzer Bankverein niedriger. Norddeutſche 
Grunderedit ließ ziemlich erheblich im Courſe nach. Mecklenburger Hypo⸗ 
theken nachgebend. Deutſche Bank gedrückt. Induſtriepapiere im Allge⸗ 
meinen feſt. Landré Weißbier anziebend, Omnibus zog bei lebhaftem Ges 
ſchäft im Courſe an. Wittener Waffenfahrik beſſer, Deſſauer Gasfabrik 
gaben, Immobilien konnten ſich auf letzter Notiz nicht behaupten, Hartmann 

aſchinenfabrik zu böherer Notiz belebt, Lauchhammer anziehend, Victoria: 
— Annener Gußſtahl, Harpener und Victoriahütte erhöhten die No⸗ 
irungen. 

Um 2% Uhr: Jeſt, ſtill. Credit 399, Lombarden 135,50, Franzoſen 453, 
Reichsbank 155,75, Disconto⸗Commandit 120,50, Laurahütte 76, Türken —, 
Italiener 74,60, Oeſterr. Goldrente 64,60, do. Silberrente 57,75, do. Papier⸗ 
rente 55,25, 5 proc. Ruſſen 85,75, Neue 85,75, Köln⸗Mindener 89,75, Rhei⸗ 
niſche 106,25, Bergiſche 74,25, Rumänen 25,40. 


Berlin, 4. Febr. [Producten⸗Bericht.] Wir hatten geſtern Thau⸗ 
wetter, ſeit heute Nacht friert es wieder ziemlich ſcharf. Roggen bewahrte 
recht feſte Haltung; Angebot auf Termine macht ſich ſo knapp, daß ſpärlicher 
Begehr nur zu etwas höheren Preiſen befriedigt werden konnte. Loco wider⸗ 
ſtrebt man geſteigerten N daher iſt der Handel ſchwerfällig. — 
1 feſter. — Weizen beſſer bezahlt. Anfänglich war das Geſchäft 
leidlich rege, ſpäter ſtill, doch die Haltung blieb feſt. — Hafer loco flau, für 
mittelmäßige und ordinäre Sorten hat man ſchlechte Gebote acceptiren 
müſſen. Termine blieben unverändert. — Rüböl ſehr ſtill und ohne weſent⸗ 
liche Aenderung. — Petroleum höher. — Spiritus machte weitere mäßige 
Fortſchritte in der Preisſteigerung; der Umſatz geſtaltete ſich leidlich rege. 

eizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
ole sche geringer 203 M., gelber ruſſiſcher — M., weiß⸗bunter poln. 
— M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 204% —205—204% M. bez, Br 
Mai⸗Juni 206—206% — 206% M. bez., per Juni⸗Juli 8 
bez. Gek. — Etr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 134—150 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 134—138 M. ab Bahn bez., 
feiner ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 136—146 M. ab Bahn bez., per 
ebruar 143--143% M. bez., per Februar⸗März 143—143½ M. bez., per 
5 143%—144½% M. ba per Mai⸗Juni 143—144 M. bez., per 
uni- Juli — M. bez. Gel. — Ceniner. Kündigungspreis — M. — Mais 
pro 1000 Kilo loco alter 153—157 M., neuer — 


„ defect. alter — M. 
nach Qualitat bez. — Hafer loco 105—160 M. pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lilät gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120—137 M. bez., ruſſiſcher 105 bis 
137 M. bez., pommerſcher 125—137 M. bez. ſchleſiſcher 125—139 M. bez., 
galiziſcher — M. bez., böhmiſcher 125—139 M. bez., ungariſcher — M. 
735 feiner weißer ruſſiſcher 142—146 M. ab Bahn bez., per Frübiabr 
137 M. 157 per Mai⸗Juni 139½ bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per 
Februar 19,90 —20—19,95 Wi, bez., per Februar⸗März 19,90 —20 19,95 M. 
bez., per März⸗April 20,05 M. bez., per April-Mai 20,10 M. bez., per Mais. 
Juni 20,20 M. bez., per Juni⸗Juli 20,20 M. bez., per Zu — N. 
dez. Gekündigt — Cir. Kündigungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo 
loco ohne Faß 71 M. bez., per Februar 70,5 M. bez., per K 
70 M. bez., per April⸗Mai 70,3 M. bez., per Mai⸗Juni 70,1 M. bez., 
per Juni⸗Juli — M. bez., per September⸗October 66,5 Mark bez. Gek. 
— Ceniner. Kündigungspreis — M. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
Faß 25,2 M. bez., per Februar 25,3—2—3 M. bez., per Februar⸗März 25 
bis 25,3 M. bez., per März⸗April — M. bez., per April Mai — M. bez., 
per Pa — M. bez., — September⸗October 26,8 M. Br. Gel. 
tr. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 50,2 M. bez., per Februar 49,5—49,7 M. 
bez., per Februar⸗März 49,5—49,7 M. bez., per April⸗Mai 51—51,4 Mark 
bez., per Mai⸗Juni 51,2—51,6 M. bez., per Juni⸗Juli 52,2—52,6 M. bee 
per Juli-Auguſt 53,2—53,6 M. bez., per Auguſt⸗September 54—54,4 
bez. Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 49,7 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 5 

. 4., ö. Nachm. 2 U. ] Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Lu 5 1 — 20,3 — 4%8 — 0%,1 
Luſtdruck bei . 336,2 336,81 285,08 
er 5 88 56h 96 04. 

tſattigung pCt. pCt. 

BEE: | NM. 1. NW. 1. | RD. 2. 
Wetter trübe. beiter. bedeckt. 
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egen. Ape Briefe. 


Berliner Börse von 4. Februar 1878. 


Fonds- und Gola Course. Weohsel-Courge, 


Deutsche Zeichs-AnL/4 | 95,50 ba 
Oonsolidirte Anleihe, ‚41110480 b dee 100 . . 2 ER 1680 ba 
Staats- Anleih DRM 920 0 * rag Lstr. . 2 12 3 —— 15 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 92,15 2 8 510 en eee 3 M. 5½022 78 Fer 
Präm.-Anleihe v. 185513111137,50 bes | Warschau 100 SR... 6 T. 64% 22735 ba 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101,75 bz Wien 100 Fl. FE en a, 171.70 ba 
n 101,98 ba TE en 2 M. % 1170,45 ds 
2Fommersche . 34½ 84.25 6ß!üů⸗Äł4 
— — er 41 44. bz 
0. RP 4101,90 da 7 E 
EN 40. Laasch Gr. 4% . — ae pe Aotlen. 
I bosensche neue. 44.60 8 Divid. pro 61877 Zt. 
schlesische 3½ 85,29 G Aachen-Mastricht. N 4 | 19,90 b 
Lnäschaftl, Central 4 | 95 bz Berg.-Märkische, .| #4 | — |4 | 74,30 b 
/ Kur- u. Neumärk, |4 | 95,60 bz Berlin-Anhalt „..| 6 — 14 | 35,50 60 
Pommersche . 4 | 9,50 bz Berlin- Dresden 0 — 4 11.26 b 
E Posensche 4 | 95,50 B Berlin-Görlitz . .| ® — 4 115,75 bz@ 
2 Proussische . ... 95,50 B Berlin-Hamburg. .|11 — 4 168.25 ba 
3 J Westfal. u. Rhein. | 97,75 bz Berl.-Potsd-Magab| 2½ | — 4 49,0 56 
© Sächsische 86,10 8 Borlin-Stettin . 8% 0 — ( 102.20 bz 
Schlesische 4 6,10 6 Böhm. Westbahn. 5 — 15 75,50 bz@ 
Badische Präm,-Anl 121,:0 be jBreslau-Freib,. 5 — 4 6230 bz 
Baierische 40% Anleihe 123,50 bz oln- Minden . Is — 4 | 89,90 b 
Söln-Mind.Prämiensch. 3½ 110, % bz Dux-Bodenbach.B.| 0 — 4 | 20,00 bz 
Sächs. Rente von 187603 72.25 B Gal. Carl-Ludw.-B.| 7 — 4 106,00 ba 
— Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 15,25 628 
Kurh. 40 Thaler-Loose 241,50 ba Hannover-Altenb.| 9 — a 12,99 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 140,00 bzB Kaschau-Oderberg| 4 — 5 45,76 6 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,90 beg Kronpr. Rudolfb. ‚| 5 — 15 | 50,60 bd 
Oldenburger Loose 137,50 B Ludwigsh.-Bexb, .| 9 — 4 178.90 bz 
Märk.-Posener 0 — 4 19,25 bz@ 
8 9,60 ba 838 4,185 6 Magdeb.-Halberst.] 8 — 1 106,40 br@ 
Oest. Bkn, 171,70 bz|Mainz-Ludwigsh, .| 5 — [5 83,50 dz 
— 15. 185 G do. Silbergd.177, 25p@G | Niederschl.-Märk..| 4 4 14 | 96,50. 8 
Imperiala16,65 G Russ. Bkn, 224,40 be fOberschl. &. C. D. E. 9a | — 131% 123,00 bz@& 
do,neue(50,Einz.) = — 15 
5 do. B. . 5% | — [3141116,.00 ba 
Kru F Oesterr.-Fr. Bl. P. 8% | — f 462% bs 
Unkb 7 d. Pr. 0 B. 4½ 94,30 bag Ar in 5 — 15 98 
ee e, | I [ehr 
1 0 1 y 
Deutsche 1 Hyp- 1 25 Al da 12 26 Rechte. O. U. B. . . 0% | — |4 | 96,10 ba 
Kündbr. Con. Bod. Or. 4½ 100% bag ° | Beichenberg- Pard. Ma — Mal 39,50 bad 
Unkünd, do. (1872) |101,00 bz@ Rheinische ... . 74a. — f 1106,25 ba 
do, rückzb, à 110% [107.00 » do,Lit. B. (40% gar.)| 4 — 93.00 0 
do. do. 30 98,50 b Rhein-Nahe-Bahn.| 0 — 4 11,08 bzB 
Unk. H.d.Pr.Bd.-Crd.B.5 | — — Bumän,Eisenbahn| 0 — |4 | 25,50 bzB 
40. Lil. Em. dd. 3 101,75 ba JSchweinWestbahn| % | — 14 | 19,25 ben 
Kündb,Hyp.Schuld.do./5 108,00 ba Stargard - Posener de 44, 4½ 100,8 bz 
1 . G. C- EIS | 94,00 6 Thüringer Lit. A.] 9, | — 4 115,00 ed 
. Dfandbr. . - 94,00 8 Warschau-Wien, .| 6% | — 4 |183,50 


Halle-Sorau-Gub, 0 


do. 4½ do, do. m. 110 4½ 9200 9•0 — s | 36,25 bz@ 
Hannover-Altenb,| 0 — 


Heininger Präm.-Pfdb, 0 105,20 bz& 
ir 


25,25 bzG 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 
Mörkisch - Posener| 33 
Magdeb.-Halberst.| 3½ 
Lit, C.] 5 


do, Crd, 
Pfdb.d,Oest.Bd.-Or.-Ge.)5 
Bam rg) „Pfäbr.)5 90 b 


do. 4½ 93,40 8 
nad. Bod. Öred.-Pfäb.|5 


5 

ö 

5 

3 

do. 5 

Ostpr. Südbabn, 5 5 

102,50 6 3 
do, 4½% Alla 97,80 @ 8 
eee Silberpfandbr. öl] — — 5 


ausländische Fonds Fonds. 


Rechte-O.-U.-B. 6 
i 8 


Weimar- Gera.. 0 


97, 40 bz 
r En. 5 10707 v. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 
do, do. II. Em. s 105. * 15 6 Berlin-Görlitzer. .] 0 1— 6 132,00 bz 
de. 5% Pf.rkalbr. m. 110% 100 Breslau-Warschau| 8 — 6 | 29 bz 


1.½1.1.½.(4½ 57 
enen Bank-Paplere. 
do. Goldrente 4 | 64,90 bah Alg.Deut. Hand-, ® — 4 127506 
de. Papierrente.. 4½ 55,50 bz AngloDeutscheBk.| 0 — 4 31,25 8 
25. Told. a v. 50:18 40080 bes |Bert-Handel.0es.| 0° Set | 1250 ra 
0. 0 n 2 er and — 7 2 
do, Credit-Loose . fr. 207,76 bz Erl. Prd.-u.Hdls.-B. 90 — i 2 bzB 
do, Ger Loose .. . tr. 260 00 b Braunschw. Bank. — 7 0 
Russ. ION: 8 va 5 1 AR bz Bresl, N 8 — 1 69 75 = 
6615 Bresl, echsler — 
do. Bod. Kon -Pfäbr, 8 77,50 bB Coburg. Cred.-Buk. 75 — H 90 bz 
do, Cent.-Bod,-Cr.-Pfb, — — Danziger Priv.-Bk, — 8 6 
Buss.-Poln, Schatz-Obl.4 | 29,28 0 Darmst. Oreditbk. 6 — 1 109.90 bz 
Poln. Pfndbr. III. Em. 468,60 bzB Darmst, Zettelbk. 84 — 4 95,26 0 
poln. Liquid,-Pfandbr.|4 | 60,25 bad Deutsche Bank . — 1 91,80 0 
1 rückz, p. 1881 102,10 ze do, Reichsbank| 6 95 — 150 ed bad 
do. A) do. Hyp.-B. Berlin — 9.00 @ 
1 50% Anleibe. 100,40 ba Dise.-Comm,-Anth, 1 — 4 120,0 be 
Ital. neue 5% Anleihe 5 74,00 bn do. ult,| 4 — 4 1120 ½-0 
Ital. Tobak-Oblig. . 10290 vor i 813 — erh 
Raab-Grazer 100 Thlr. 14 71,00 bz unge ı — 55 
Eumänische Anleihe. .|8 95 bz Goth. Grundcredb, 8 — 4 1100, 5 bea 
Türkische Anleihe. . 5 9.00 B Hamb, Vereins-B. 10 105,4 121,50 @ 
Ung. 50% 8t.-Eionb.-Anl. s | 72,60 ba Hannov. Bank. . 51½ ] — |4 101% @ 
Bchwedtsche 10 Thlr.-Loose— Königsb, Ver. Ink. 55% ([— 4 53,00 bz& 
Finnische 10 Thir.-Loose 37,00 B Ludw.-B.Kwilecki. 95 — 4 | a 
Türken-Loose 26.70 bz Leipz. Ored.-Anst. — 4 |107,50 etb2G 
———————[fasenburg. Bank 14 — 2 | 96.00 ba@ 
Elsenbahn-Prioritäte-Aotien. Magdeburger do, ß — 1 300 2 
BDoerg.-Märk. Serie IL 4 4½ — — Meininger do, — 7300 bz 
15 III. v. re 2 1 9066 2 8 9 - 8 1 a 2 
2 Ordd. Grunder.-B. = D * 
do. Hess, Nordbahn. fs 103, 20 bzB Oberlausitzer Bk.| 1% | — |4 | 58,00 ba 
Berlin-Görlitz,.,. +» 10 Kae 25 0 Oest. Ired, hate 1% — h 121206 
do, „ „„en P a — 5 
Balsa Prei Lt b 2 Lege. Er. It. 8 . 8080 a 
do. Lit. 6. ½ 95 ba Pr. Cent. -Bod.-Ord. 2% — 1 1170 bz 
do. o HJ. 4 ½ 91,80 @ Sächs. Bank 8 — 4 110450 6 
do. d. 5 3 1 5 a Bank-Verein J — 4 79,00 @ 
do. von 1876 25 bz üringer Bank, — — 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 93,00 G Ei ren Bank 0 — 4 42.00 8 
de. Lit. U da 3 Wiener Unionsbk.| 1 — |4 119,76 E 
do. „ 
do. vie V. 
Halle-Sorau-Guben .. 11 101,40 bz 
Hannover-Altenbeken. 1½ — — 
Märkisch-Posener ... _ — In Liquidation, 
N. A. . 2 Her ne Berliner Bank...) — |— fer. 1000 0 
do. Ser.]! | 94,50 8 Berl. Bankverein. — — ftr. 396 
— ao, "Obl, 4 u. II. 497,0 B Berl. Wechsler-B.| — — . Wise 
Er am; 4:1 96,50 4 Centralb. f. Genos.| - — ftr. 10,00 0 
* ‚Oberschlen, % a Deutsche Unionsb.| -— |— ftr. | 1450 @ 
do. 3. 3 8 Gwb. Schuster u. C. 0 — aa (an 
do. 0 — 4 | 92,50 6 Moldaner Lde.-Bk. 6 — ftr. 10 ba 
do. 9595 . 17 9250 & Ostdeutsche Bank| — — — — 
do, E... %, 85,00 bzB Pr. Oredit-Anstalt| — | — Er 
do.. bens Sächs. Ored.-Bank| 6½ | = tr. 1025 6 
. 4% 105 @ Schl. Vereinsbank O | — 5775 6 
b EEE hi DE an —— — ———ä — jZ EV— 
40. von 1809. 04.40 
-do, von 187d. | 90,80 bz Industrie-Paplere, 
do, von 1874. 4½ 99,50 6 isenb.-Bd-A.] 0 — itr. l 643 G 
do. Brieg-Neissel4l,| 90 @ Berl. Eisenb. Ba- len 
do, Cosel-Oderb. | — — D. Eisenbahnb.-G. 4 — - 28 — 
1 0 5 5 x = 5 
eee e eee F 
3 Nordd. Gummifab.|* — [4 | 40,00 baG 
. 4. r Err 100 8 Westend. Com- G. 0 fr. | 0,30 @ 
0 0. Em. h * 5 = 
do. Närschl. Zwgb. 31% : 5 1 
Ostpreuss. Südvahn 41% 09,20 bis br, Exp. Nera. Act.] 30% 725 B 
Rechte-Oder-Ufer-B. 5 Schles, Feuervers.|18 — 4 | 
o. do 4½% 99,30 . ar 
1 =, (Dome umoncc|® |. 1a | 00Be 
— 23 28 — x 
6 - — 76,00 bz 
Ohemnitz-Komotau 8 — — Königs- u. Laurah.| 2 4 . 
Dux-Bodenbach. , ... 5 | 61,00 bd Lauchhammer. - ze - A DER 
2 — „a Emission . 852.80 bz@ Marienhütte .. . » 57,00 bz 
„„ fr, | 25,50 br Oschl. Eisenwerke 7 in 1 Te 
Get deln inne, 280 eima Saldern — [4 | 40 
don Oderberg. 060 Bag > ÄSchlZinkh,-Actien| 7 | — |4 | 80,25 pa 
— — 5 6800 576 do. .. St,-Pr.-Act.| 7 — 4½ 90.10 br 
Vak. Been 1 5 686,25 526 Tarnowitz. Bergb.| 0 — 4 129,75 B 
Ea Czernowitz. 5 — bg [Vorwärtshütte, 0 1 
3,50 b2& 5 
e ee, e e (5 I|== 
5 Grenzbahn. 6 52.90 etbzg Brel. Bierbrauer. 2 — 
Manz. ell. dee. [ir . 400 % . Gee Ds — 60 6 
do. 1... r. 10,50 6 . ver, Oelfabr. 1 1 
‚Kron: Erdm. Spinnerei „| 0 — 14 | 10 bzB 
Heerde. Rudolf-Bahn .5 | 6410 dig Nolan, Einenb. b. 194 — |4 | 47.00. bg 
Oosterr.-Französische .|3 329, 25 bzB Hoffn’s Wag Fabr. 0 1 13 50 58 
Ä 8 * 
43 do. . % 1680 % Joel. mel | |4 | 3400 b 
= ‚südl, Staatabalın. 3 1239,90 bzG 15 L ind, | 51 4 | 6200 6 
. do, Fa e 1240,00 bz& 12 * 5 * n 6 
0. gationen 5 5 | 81,50 @ TE EHRE 
Warte len 9 a 
a — { 
II.. 6 | 92508 
® 19. 83.75 bzB Bank-Discont 4 pOt 
do .J5 | 78,00 bz@ Lombara-Zinsfuss 5 pot 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Hamburg, 4. Febr. In der heutigen Generalverſammlung der 
Anglo⸗deutſchen Bank wurde der Antrag des Aufſichtsraths, den Bank: 
vorſtand zu beauftragen behufs der Herabſetzung des Actiencapitals bis 
auf 11 Millionen Actien zum Geſammtbetrag, bis zu 2 Millionen |? 
nominal zu erwerben und zu amortiſtren, faſt einſtimmig angenommen. 

Wien, 4. Febr. Die „Preſſe“ beſtätigt, daß Graf Andraſſy am 


31. Januar Einladungen an die Signatarmächte des Pariſer Ver⸗ 
trages zum Zuſammentritt der Conferenz nach Wien wachen ließ, 

Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Petersburg vom 4. Februar: 
Nach Unterzeichnung der Friedensprälimlnarien wird in Adrianopel 
unverweilt zur Verhandlung des definitiven Friedensvertrages geſchritten. 
Ignatieff iſt mit der Führung der Verhandlungen beauftragt. 

Aus Belgrad vom 4. d. M.: Nicolaus fügte der Anzeige vom 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes die Verſicherung bei, die Intereſſen 
Serbiens würden die gebührende Berückſichtigung finden. 

Aus Cettinje: Der ruſſiſche Agent Jonin benachrichtigte den 
Fürſten vom Abſchluß des Waffenſtillſtandes und forderte denſelben auf, 
die Feindſeligkeiten einzuſtellen. 

Die „Pol. Corr.“ meldet: Der öſterreichiſche Steuerausweis für 
1877 ergiebt an directen Steuern 246,000 Fl. Mehreinnahme, wie 
in indirecten Steuern 4,267,000 Fl. Mehreinnahme gegen 1876. 

Der neuernannte englifche Botſchafter Efliot überreichte heute dem 
Kalſer ſein ran 

Verſailles, 4. Febr. Die Deputlrtenkammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Herabſetzung der Telegraphen⸗Gebühren im in⸗ 
ternen Verkehr, an. 

London, 4. Febr. Oberhaus. Beaconsfield antwortet Granvllle, 
Cairns werde demnächſt einen wichtigen Gegenſtand betreffs der terrl⸗ 
toriellen Gerichtscompetenz der britiſchen Krone mit beſonderer Rück 
ſicht auf den Franconiafall zur Sprache bringen. — Derby antwortet 
Granville, er ſei außer Stande, den Text der Friedensbaſen mitzu⸗ 
theilen, er glaubt jedoch nicht, daß er von dem bereits Mitgetheilten 
weſentlich abweiche. Gegenwärtig ſei er außer Stande, die militäriſchen 
Baſen des Waffenſtillſtandes mitzutheilen. 

Unterhausſitzung. Der Prinz von Wales, der Prinz Leopold Con⸗ 
naught, Prinz Chriſtlan und Erzherzog Rudolf von Oeſterreich waren 
anweſend. Northcote erwiederte Fitzmaurice, er habe keine definitive 
ofſtetelle Information betreffs der Forderung Rußlands hinſichtlich der 
Ab retung Beſſarabiens. Northeote erklärte Nolan, er habe keine Nach⸗ 
richt über die Dauer des Waffenſtillſtandes und erwiederte Hartington, 
die einzige Information ſei eine Abſchrift der Depeſche der Pforte an 
Muſurus, welche den Abſchluß des Waffenſtillſtandes vom 31. Januar 
und den Befehl zur Einſtellung der Feindſeligkeiten mittheilt. Dies 
ſei inſofern befriedigend, als durch den Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
dem Blutvergießen Einhalt gethan wird. 

Aſhbring gegenüber erklärte Northeote, er habe eine in Konſtan⸗ 
tinopel publicitte Broſchüre betitelt „Irreſponſabilities“ erhalten: er 
habe Grund anzunehmen, daß einige darin enthaltene Briefe authen⸗ 
tiſch ſeien, er habe jedoch feine poſttiboe Information darüber. Hlerauf 
folgt die Fortſetzung der Debatte über den Antrag Forfterd. Hierauf 
ſprach Gladſtone unter großem Beifall der Liberalen. Seit dem 
Creditantrage, ja ſeit Beantragung des Amendements ſei die Lage 
verändert. Der Waffenſtillſtand beſeltige alle Beſorgniß. Der Credit 
ſei vollkommen unnöthig, kein britiſches Intereſſe ſei gefährdet, 
namentlich ſeit Gortſchakoffs Verpflichtung betreffs Konſtantinopels. 
Der geforderte Credit habe keine reale Baſis. Der Credlt ſei der Verſuch, 
Waffen mit den Unterhandlungen zu verbinden. Diefer Verſuch ſei durchaus 
ſchlecht, beſonders als Vorſpiel der Conferenz. Die Regierungspolitik 
würde das Princip der moraliſchen Autorität der leitenden Mächte zer: 
ſtören, fie ſei ein Schritt zum Barbarismus und zur Gewalt anſtatt 
zur Vernunft. Das Votum würde eine geſpaltene Nation zeigen, es 
ſei beſſer, den Pfad zur Einhelligkeit zu erwägen. Er wünſche der 
Regierung die Kraft der geeinten Nation zu geben, er würde ſie unter⸗ 
fügen im Aufgebot ihres Einfluſſes auf der Con ferenz, um Rußland 
zum Verzicht auf den Anſpruch auf Beſſarabien zu bewegen, 
das es früher zur Donaumacht gemacht habe; er würde ſie unter 
allen Umſtänden, betreffe der freien Donauſchifffahrt und 
in dem Beſtreben zur Sicherung der beſten Bedingungen für die 
Türkei unterſtützen, fo lange dleſe nicht eine Grauſamkeit gegen die 
türkiſchen Unterthanen involoiren. Glaubt Bulgarien, es ſollte einen 
bedeutenden Tribut zahlen, hofft England, es werde in Uebereinſtim⸗ 
mung der Mächte betreffs der Dardanellen handeln? England könne 
auch die helleniſchen Provinzen bei der Conferenz vertreten. Er 
wünſche nur, daß die durch das ruſſiſche Schwert für die Unterthanen 
der Türkei erlangten Zugeſtändniſſe nicht verkürzt werden. 

Gladſtone regt die Idee an, anſtatt des zu votirenden Cre dits eine 
Adreſſe beider Häuſer an die Krone zu richten, worin der Regierung 
die Unterſtützung auf der Conferenz zugeſagt wird, unter Anerkennung 
deſſen, was für die Chriſten in der Türkei gethan worden iſt. Er 
ſchließt, er hoffe, die Adreſſe werde den Ausdruck der Hoffnung enthalten] z 
dürfen, daß in allen Fragen zwiſchen der Türkei und den Unterthanen 
Englands Einfluß in einer ſeinen alten edlen Ueberlieferungen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zur Unterſtützung derjenigen wohlgeordneten Ver⸗ 
waltung aufgeboten werde, die allein den zukünftigen Frieden und die 
Wohlfahrt verheiße. Lang anhaltender Beifall. Die Rede wurde 

oft beifällig unterbrochen. Nach Gladſtone ergriff Hardy das Wort. 

Malta, 3. Febr. Heute iſt der „Raleigh“ nach der Beſika⸗Bai 
abgegangen, wohin ihm morgen der „Achilles“ folgen ſoll. Die 
„Devaſtatlon“ geht nach Fiume, um einen Torpedo⸗Transport zu 
escortiren. 

Athen, 3. Febr. Die griechiſchen Truppen haben geſtern unter 
dem Oberbefehl Soutzo's die türkiſche Grenze überſchritten. Die Avant: 
garde war aus einer Escadron Gavallerie, einem Bataillon Tirailleurs 
und einem Bataillon Infanterle zuſammengeſetzt. Das Gros der 
Truppen folgte ſpäter in einer Stärke von 8 Bataillonen Infanterie, 
2 Batalllonen Tirallleurs und 5 Batterien. Die türkiſchen Grenz: 
truppen zogen ſich nach Domoko zurück; man nimmt an, daß die 
griechiſchen Truppen auf Domot, deſſen Garniſon 2000 Mann ſtark 
iſt, marſchiren werden. 


Plymouth, 4. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Cimbria“ iſt bier 
cee 


New» "York, 4. Febr. Die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Straßburg“ 
und „Weſer“ ſind hier angekommen. 


(Aus L. Hirſch's Telegrapben⸗Bureau. 

Konſtantinopel, 3. Febr. Die Türkei hat bereits mit der Räu⸗ 
mung Siliſtria's begonnen. Die dortigen Truppen beſetzten Varna, 
deſſen Garniſon gegen Griechenland abgeht. Das Corps Suleiman 
Paſcha's wird nach Salonichi eingeſchifft. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 
H. T.⸗B.) Paris, 4. Febuar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% 7 — 
—, —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 47, Staatsbahn —, Neu 
egyptiens —, —, Bangu. ottoman —, —, Italiener 74, 32, öftert, 
Goldrente 65, 43, ee Goldrente —, Neue Ruſſen —, —- Ma it. 
Frankfurt a. M., 4 Februar, Nacmittags 2 Uhr 30 Din, lSchluß⸗ 
Courſe.] Lond oner Wechſel 20 Pariſer Wechſel 81, 06. iener 
85900 171,58. Böhmische Heſbahn 152. Eliſabetbahn 14 705 Galizier 
212%. Franzoſen“) 226%. Lombarden ) 68%. Nordweſtbahn 95. Sil 155 
rente 57%. Papierrente 55%. Goldrente, 64%. Ungar. Goldrente 7978 
liener — Nuſſiſche Bodencredit 77% Nuſſen 1872 —. Neue ruf tie 
Balaibe 86%. Amerikaner 1885 98%. 1860er Looſe in 1864er Looſe 
Ab. Creditactien *) 199 %. Oeſterr. Nationalbank 6 Darmſt. 
Bont 109%. Meininger Bank 72% Heſſiſche ch 84. Ungar. 
Staatslooſe 155, 60. do. Schatzanweiſungen, alte, 100. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 9%. do. Oftbahn Obligationen 65. Gentral:Bacific 100%. 


Reichsbank 2 Silbercoupvons — Rudolfsbahnactien —. Deuiſag“ 
Reichsan leihe 9 ent feft und belebt. 
Nach Schluß der Börse: 3 199%, Franzoſen 226%. 

*) per medio reſp. per 

amburg, 4. Februar, Nac 8. [Schluß⸗Courſe. Hamkusſ 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 647, Gredit:Actien 199 
1860er Looſe 109%, 18 563, Lombarden 170, talien. mente 1 
Neueſte Ruſſen 85%, Vereinsb 122%, ‚Saurabütte 74 14, en nne 4 
Norddeutſche a Analo⸗deutſche 323 , Internat. Bank 75, Amerikaner 
188 Köln⸗Minden. St.⸗A. 


April⸗ Mal 212 
212 Gd. Roggen 
1000 Kilo 153 Br., 


per 
er „lit Mai 
2 Gd. 


Liverpool, 4 3 Vormitta 8. 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. 
amerikaniſche. 

Liverpool, 4. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberich 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Bol 

sutureß %, D. theurer. Amerikaner aus irgend einem Hafen April: Mat 
ieferung 67 D. 
Middl. W 6%, Middl. Orleans 6%, Middl. fair Orleans 7 5 


5 gumwolle. EBEN 17 
Tagesimport 7000 Bal 1 


Middl. Mobile 6 

Peſt, 4. ri Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 1 

wach behauptet, Feine zubig, per Frühjahr 10, 65 Gd., 10, 70 Br. Z 

857 per 55 U. ee NN San „60 Br. Mais, Banat, per Frühjahr 7,4 
etter: 

Paz Febr., Nachm. manbuctenwartt] Schluß bericht.) Weiße 3 
matt, pr. Febr. 30, 25, per März⸗April 30, 50, per Mai⸗Juni 30, 50, pe, 
Mai⸗ 9 30, 50. Mehl Weiche per Be 66, 50, pr. März April 66, 
pr. Mai⸗Juni 66, 25, pr. Mai⸗Auguſt 66, 2 Räböl feſt, per Sehn nat 
8, 00, per März 97, 00 per April 97, 00, 72 Mai⸗Auguſt 95, 00. 890 
tus matt, ver Februar 57, 25, per Mai⸗Auguſt 57, 75. — Wetter: — 

Paris Febrnar, 2 57 Hobzuder ruhig, Nr. 10/13 pr. Ae 
r. 100 Aa 55, 00, Nr. 5 7/9 pr. Febr. per 100 Kilogr. 61, 00. 

Zucker feſt, Nr. 3 „dr; 100 Aloe pr. Februar 64, 50, pr. März 5 5 
pr. Mai⸗Auguſt 6 

London, 4. Sehr. 

Antwerpen, 4 Februar, Nachmittags K Uhr 30 M. e 
5 Weizen matt. Roggen rubig. Hafer vernachläſſigt. Gerſe 
nachgebend 

Antwerpen, 4. Februar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Betroleummarkk 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28% bez., 28% Br., per Februgt 
28% bez. und Br., pr. März . Br., pr. September 31% Br., per Sep“ 
tember · Jecember 32 Br. Steigend. 

Bremen, 4. Febr., Nachm. Betroleum höher. (Schlußbericht.) Stan“ 
dard white loco 11. 50, per März 11, 60, pr. April 11, 70, pr. Swen ji 
12, 60, pr. Auguſt⸗December 12, 75. 


Hamburg, 4. N ne Bericht.) 1 1 J 
tus loco obne Faß 35 Br., 34% an ebruar 35 ld / 
Februar = Mar; 40 Br., 394 Old. März ⸗ April 41 Br., 40% 6 
April⸗Mai 41% Br., 41 Old, Mai⸗Zuni 417 Br., 41 Olb. 


# Breslau, 5. Febr., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 19 91 
Stimmung für Getreide ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe N 
ändert. 

Weizen, bei Ihwädherem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilo Nl e 
weißer neuer 17,80 — 19,10 — 20,60 Mark, gelber neuer 17 5 
19,70 77 feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 0 u 

gen in ehr ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,90 bis 13, 
bis 13, Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten be Auch pr. 100 Kilogr. neue 13³⁰ 
bis 14,50 Mark, weiße 15,40 — 16,40 Mark. 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30—12,50 18,10 * 

13,70 Mark. 

Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12, 10—13,10—14,00 Mark. 

En en mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,00 15,00 17,00 Mark. N 

un 4050 Mas > Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18 ‚001900 I 
13 

Lupinen, 951 e Oualitäten 1 50 580 2100 gie * 85 Kilogr. gelbe | 
9,20—10,20—11,00 Mark, blaue 9, 

Wicken ſchwach behauptet, pr. "100 9 Rıloar. 10,50— 2 10 —12 50 Marl. 
Delfaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kildare netto in aaa und 3 
Schlag⸗Leinſaat... 26 80 


Havannazucker ruhig. 


Leindott 50 23 
Rapskuchen eher, pr. 50 Kilogr. 7,20—7,50 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,709, 20 Mark. 
Kleeſamen ſchleppender neh, rother feine Qualitäten behauptet, PF 

50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, weißer ruhig, pr. 1 40-48 b 
57—65—70 Mark, hochfeiner über > 

Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—20-23 Mar | 
Mehl in ruhiger 100059205 pr. 100 Kilogr. Weizen ein 27,50—28, 
Mark, Roggen fein 21,00—22,00 Mark, Hausbacken 19, 5020,50 20% 
Roggen⸗Futtermebl 9,60 10,50 Mark, u 8,00— 9.00 Mark. 


Heu 2,402.80 Mark pr. 50 Kilo 
Roggenſtrob 18,00 — 20,00 Mark 5 Schock & 600 Kilogr. 

Breslau, 5. Febr. [Mafferftand] 12155 4 M. 94 Cm. U.:P. — M. 24 Gi 
EA K 
Hermann der Cherusker. Drama in fünf Acten von re es 4 


wack. Hartungſche Verlagsdruckerei in Königsberg in Pr. 
Ein Heemallſche Erſtlingswerk von mehr als gewöhnlichem Über, a 
In einfach a, 


es, das wir bier erwähnen; vor Allem das Werk eines echten und in 
fondere für das dramakiſche Gebiet beanlagten Dichters. 

Sprache 5 0 es auf dem Hintergrunde der erſten deutſ 0 
Rae e wider Rom in wpiſgden eic ven ſtetig felt e 72 


andlung die Geſchichte Hermanns des skers und feines W 
husnelda, von ihrer Vermählung bis u ihrer durch den 1 
nächſten Angebörige be des Segeſt und des Flavius, herbeigefübrten 
nung und der Ueberführung Thusneldens nach Rom, wo fie den er 
zug des Germanieus zu verherrlichen gezwungen wird. Mit dem Beg 5 
des Kampfes Hermanns gegen den Suevenfürſten Marbod ſchließt 


Drama. 
Hanke'ſche Wurſtfabril 


2 Specialite. = 
ee e Wiheaa (M. Bulla), Oppeln. 


(und andere Familien-Anzeigen). 


9 geehrten Kunden zur 

Einladungen 2 n richt, daß ich durch Erweiterung 1 , 
einste Mlenu- u. Tanz- Ordnungen. Jebel in Ben ee Di 1 let | 
* K. telfung der echten 
isiten- u. Adress-Marten. 55 u 
N ürſtchen nunmehr e * | 

e ee (Siegeln. Stempel) zuführen. } 

hren- Bürger- riefe, 


Da bereits häufige Waagen 
vorgekommen, bitte ich, genau 
meine Firma zu achten. | 


Nüſtzeug, 


Bretter, Ans Strecken, 9 6 


Fe Mitgl. Diplome 0 Vereine, 


Kaufmünn. u. landwirths. ormulare, 


Artiſt. Juſt. M. Spiegel, Sreslan. 
Für Bandwurmkranke 


en · 
Sprechſt. Mrg. 11—1, Nachm. 3—4. Aufgabe wegen billig zu verkauf 
Ausw. briefl. Proſpecte gratis. Offerten unter Z. 731 an a 
Oschatz, Borwertsitraße 18, part.] Moſſe, . 22151 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


